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ry. Jadrg.(De, Montag , den r. August IM.

Tageszeitung für das werktätige Volk Vaöens
it täglich mit AusnahmeSonntags und der gesetzlichenFeiertage.
.»entSpreis : Ins Haus , durch Träger zugestellt, monatlich
vierteljährlich 2,25 Ml . In der Expedition und in den Ablagen

monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
durch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk .vierteljätzrlich.

Redaktion und Expedition
Luisenstraße 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstunde d. Redaktion : 12—y2 l Uhr»
Redaktionsschluß: V- IO Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg .
Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. V29 Uhr. Größere
Inserate muffen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm ., aufgegeben sein .
Geschäftsstunden der Expeditione Vormittags 7 bis abends Y2 7 Uhr.

Druck und Verlag

^ chdruckerei Geck u. Co ., Karlsruhe .
Verantwortlich für den politischen Teil ,

Letzte Post, Residenz, Feuilleton und Unterhaltungsbeilage : Wilhelm Kolb ;

_ für den übrigen Inhalt : Herm . Kadel ; beide in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

11

| tn
irmta

itr

iter i

. ist

verhetzt und beschwindelt
das Uolk?

* Karlsruhe , 2 . August.
Zentrumspresse und die Zentrumsagitatoren

augenblickilch alle Hände voll zu tun , um die in
geratene Zentrumsvolksseele wieder zu beruhigen,

a! wars kein Boethlingk und kein Hoensbroech ,
schwarzen Volksseelen ins Kochen gebracht hat ,

it das Zentrum selber hat dieses Kunststück
sig gebracht . Neberall gärts , in Stadt und Land.

!, die noch vor ein paar Wochen für das volksverräte -
Zentrum ins Feuer gegangen wären , schimpfen heute
den niederträchtigen Volksverrat der „Partei für

rheit, Freiheit und Recht "
, noch mehr aber über den

>issenlosen Schwindel, mit dem man setzt das betrogene
aufklären" will . Der badischen Waldmichelzunft ist

nd großes Heil in dieser Zeit größter Not wider-
denn in Oos hat sich ein leibhaftiger katholischer

gefunden , der die Steuern des >Schnapsblocks ver-
gtc und sich als Gegner der Erbschaftssteuer bekannte,

von allgemeinem Interesse , dieses Prachtexemplar
Arbeiters und seine Argumente gegen die Erbschafts-

» kennen zu lernen , sintemalen der „Bad . Beobachter "
die „Aufklärung" stolz ist , welche dieser Arbeiter sei-
Klassengenossen gab . Hören wir , was er zu sagen
£

»Die Erbschaftssteuer wirke einseitig ; sie hätte zwei-
- feßo* die Landwirtschaft und namentlich den gewerblichen
; md kaufmännischen Mittelstand viel härter
rHttrofien , als das mobile Kapital ; letzteres könne
_ sich, wie das Beispiel Frankreichs zeige , auf die verschiedenste

trotz Offenbarungseid leicht der Steuer entziehen. Die
Owßmdustrie aber lKrupp ! ) und die großen Warenhäuser ,
Anter deren drückender Konkurrenz der kaufmännische und

dWweibliche Mittelstand so schwer seufze , seien als Aktien- und
• Hvliche Gesellschaften einfach „unsterblich" und würden des¬

halb niemals der Erbschaftssteuer verfallen .
"

Der Pfarrverweser Käst von Oos setzte in der Tis -
tffidtt diese Art „Aufklärung " fort , indem er u . a . be¬

tete , daß es doch schmerzlich sei , wenn eine Witwe
l Tode ihres Mannes Erbschaftssteuer bezahlen müsse,
si wenn der gewerbliche Betrieb hoch verschuldet oder

^ eingeschäht sei .
iS - ^ llen uns zunächst einmal diesen pfarrherrlichen

klarer" vornehmen. Entweder hat dieser Herr Käst
blasse

. Ahnung von dem Erbschaftssteuercntwurf,
dein Reichstage Vorgelegen hat , oder er hat Wider

ires Wissen den Leuten die Unwahrheit gesagt .
Gesetzentwurf hatte die Freilassung des G a t -

» » erbes vorgesehen ; eine Witwe hätte also überhaupt
n e Erbschaftssteuer zahlen brauchen. Wie würde der

Beobachter" toben , wenn ein Sozialdemokrat mit
unwahren Argumenten operieren würde ? Aber

einem Pfarrverweser , der das Volk „aufklärt " ,
fta Bauer , das ist etwas ganz anderes . Und die Leute,
' schert Unwahrheiten das Volk „aufklären "

, haben' traurigen Mut , andere der Hetze und der Lüge zu be -
! phngen .

^ cn Argumenten des katholischen Arbei-
’
«nf

°
>

Mann stellt die ungeheuerliche Behauptung
k «am Erbschaftssteuer wäre „zweifellos und
1 ImrÜ

1
-

" ^ Landwirtschaft und der gewerbliche und
swnnische Mittelstand getroffen worden

iE W Finanzminister hat erklärt , daß ne
knickt von der Erbschaftssteuer überhaupt
^ T» r̂ , ' 5^ troffen worden wäre . Diese Behauptung des

" Arbeiters entpuppt sich also , soweit die Land-
in Betracht kommt, als Schwindel . Aber

ber gewerbliche und kaufmännische Mittelstand wäre
er Erbschaftssteuer nur insowiet getroffen worden,

großerx Vermögen vererbt worden wären . Weit
^rr als durch die Erbschaftssteuer wird der gcwerb -

t kaufmännische Mittelstand durch die söge
t " ten Besitzsteuern des Schnapsblocks getroffen ;
EL ÖI

^ e "Besitzsteuern " treffen ja gerade das gewerb
und kaufmännische Verkehrsleben . . Welcher

tck/ ^ r
^" bende und Kaufmann wird nicht von der

ln st
ll ^ m p e l - , Wechselstempel . , Fahrkar -

verh
" ^ öctroffen? Diese Steuern treffen Handel und

r
" "gemein schwer und sie kehren fortgesetzt wie -

Erbschaftssteuer nur bei einer Erbschaft
lndestens 10000 Mk .. hätte bezahlt werden müssen .

Dazu kommen dann die Bier - , Tabak - , Kaffee - ,
Tee -, Zucker - , Zündwaren - und Glühkörper¬
steuer . Sind das etwa Steuern , durch die „namentlich"

der Besitz getroffen wird ? Eine Steuer , die nur den
Besitz trifft , ist in dem Stenerbukett des Schnapsblocks
überhaupt nicht enthalten . Der Einwand , daß die Aktien¬
gesellschaften „unsterblich" seien und die deshalb keine Erb¬
schaftssteuer hätten bezahlen müsien, ist doch kein Grund ,
die Erbschaftssteuer abzulehnen . Auf alle Fälle sind doch
die Aktiv nm r e nicht unsterblich und das ist doch die
Hauptsache .

Neugierig wären wir zu erfahren , wo dieser katholische
Arbeiter so „belehrt " wurde , daß er aus einem Anhänger
der Erbschaftssteuer zu einem Gegner derselben geworden
ist. Hats ihm der „ gefährdete Familiensinn " angetan
oder was denn sonst ? Freilich , der Mann befindet sich
mit seiner „ Bekehrung" in der Gesellschaft fast aller nam¬
haften Zentrumsgrößen und Zentrumsblätter , die sich alle
Huben „bekehren " lassen . Mit dieser „Bekehrung" verhält
cs sich aber genau so , wie mit der „Aufklärung "

, welche
jetzt die Zentrumsagitatoren und Demagogen in den Ver¬
sammlungen betreiben . Noch vor 3 und 4 Jahren , ja noch
vor einem Jahr , lautete das Urteil der Zentrumspresse
über die Erbschaftssteuer direkt entgegengesetzt .
So schrieb die „Köln . Volkszeitung " am 19 . Januar 1908 :

„ Im allgemeinen sind die Vorzüge der Erbschaftssteuer
in der finanzwissenschaftlichen Literatur und der Presse seit
Jahren so eingehend gewürdigt und die Einwände gegen sie ,
insbesondere gegen ihre Ausdehnung auf die die Regel bilden¬
den Vererbungen an Deszendenten und Ehegatten so gründlich
widerlegt worden, daß es zu weit führen würde , dies alles
hier zu wiederholen. Wäre die Erbschaftssteuer nicht wirklich
eine der besten und gerechtesten Steuern , so könnte man es
auch nicht verstehen , daß , von Deutschland abgesehen , fast alle
größeren Kulturstaaten die Erbschaftssteuer längst in dem
Maße ausgebildet haben, daß sie bei ihnen eine der mäch¬
tigsten Stützen ihrer Finanzen geworden ist .

"

Am 4 . Dezember meinte dasselbe Blatt , in dem es
die „ vexatorischen " Verkehrssteuern bekämpfte : Wolle man
nicht die Matrikularbeiträge erhöhen, so bliebe fast nur
der Ausbau der Erbschaftssteuer übrig , welche unter dem
sozialpolitischen Gesichtspunkt die gerechteste und am leich¬
testen zu vertretende Steuer ist . „Hier wird vor allem
der Reichstag einzusetzen haben . Die wirksame Gestaltung
der Neichserbschaftssteuer unter möglichster Beseitigung
aller Ungleichheiten und Ausscheidung aller wirklichen
Härten ist unseres Erachtens die große steuerpolitische
Aufgabe der gegenwärtigen Reichstagssession."

Am 7 . Dezember erläuterte die „Kölnische Volksztg.
" ,

um ja keinen Zweifel zu lassen , die Stellung des Zentrums
dahin , daß es sich um die Ausdehnung der Erbschaftssteuer
auf die D e s z e n d. e n t e n bei großen Vermögen handele.
Das Blatt berief sich auf die Zustimmung der gesamten
Zcntrumspresse und auf die Generaltzersammlung im
Augustinusverein , die sich in demselben Sinne ausge¬
sprochen hatte . Als dann in einer Zuschrift die Erbschafts¬
steuer bekämpft wurde , zerpflückte die Redaktion der „ Köl¬
nischen Volkszeitung "

, zur Verteidigung der Erbschafts¬
steuer , alle Gründe des Einsenders . Da hieß es (am 10 .
Dezember ) :

„ Wir haben dieser Zuschrift Raum gegeben , weil die
darin niedergelegten Anschauungen in manchen Kreisen ge¬
teilt werden und weil sie uns die willkommene Gelegenheit
Larbietet, die Haltlosigkeit der hier vertretenen An¬
schauungen darzutun . . . . Der Vorwurf der Vermögens¬
konfiskation , der jetzt gegen die Erbschaftsbesteuerung
der Deszendenten erhoben wird , ist schon früher mit dem¬
selben Recht oder vielmehr Unrecht auch gegen die preußische
Vermögenssteuer erhoben worden. Die Erbschaftssteuer ist
überhaupt nur eine andere Form der Vermögenssteuer. . . .
Die grundsätzlichen Einwendungen gegen die ErbschaftÄbe-
steuerung der Deszendenten sind ebensowenig haltbar , wie die
Einwände , die sich daraus gegen die Erbschaftssteuer über¬
haupt ergeben . . . . Gerade soziale Erwägungen sprechen in
durchschlagender Weise, wie auch in der Kölner Generalver¬
sammlung des Augustinusvereins vom 2. Dezember 1905 sehr
energisch betont worden ist , für eine Erbschaftssteuer, wenig¬
stens für eine solche auf große Erbmassen. Die großen Hinter¬
lassenschaften sind in sehr zahlreichen Fällen eher ein Unheil
für die Familien wie etwas anderes . Nichts ist bedenklicher ,
als wenn die Söhne aus vermögenden Familien frühzeitig
wissen , daß sie eine beträchtliche Erbschaft zu erwarten haben ,
die sie mehr oder minder der Notwendigkeit enthebt, selbst zu
erwerben , selbst etwas zu leisten. . . .

Weiter , am 13 . Dezember 1905 , bezeichnete die „Köln.
Volkszeitung" die Reichserbschaftssteuer als „den Kern

der Reichsfinanzreform"
, die im Interesse des gesamten

Mittelstandes , des ländlichen , wie des städtischen ,
dazu dienen würde, ihn vor andern drückenderen und lästi¬
geren Steuern zu schützen .

Und ein paar Tage später schrieb dieselbe „Kölnische
Volkszeitung" :

„Ueberhaupt entspringen manche Einwendungen gegen dii
Besteuerung der Deszendenten einer allgemeinen Abneigung
gegen die Erbschaftssteuer überhaupt . Wenn z. B . Gefühls¬
momente gegen die Aufwerfung der Steuerfrage „am frischen
Grabe " angeführt werden , so ist nicht abzusehen, warum man
nicht mit denselben Gefühlsmomenten auch die Erbfchafts-
besteuerung anderer naher Verwandten bekämpft. Solche
Gründe könnte man auch gegen jede andere geschäftliche Not¬
wendigkeit bei Todesfällen , namentlich gegen die Erbschafts¬
auseinandersetzungen zwischen den Erben selbst anführen .
Am „frischn Grabe " wird und soll zudem auch der Steuer¬
beamte nicht erscheinen . . . . Das Zentrum ist entschlossen,
sein Programm der Schonung der Schwachen konsequent durch
zuführen . Das ist aber nur möglich , wenn das Geld dort ge¬
holt wird, wo es reichlich zu finden ist . Will man aber die
ganz großen Vermögen besteuern , so ist dies , so lange eine
Reichseinkommen - und Reichsvermögenssteuer aussichtslos ist,
nur auf dem Wege möglich , den der Abg . Fritzen gewiesen hat.
Auf diesen Weg zu treten , liegt daher im Interesse aller der¬
jenigen, welche die breiten Massen und den Mittelstand , ein¬
schließlich des Bauernstandes , schonen wollen. Darum sollten
gerade solche Kreise, welche für die Interessen des gewerblichen
Mittelstandes und des Bauernstandes eintreten , mit aller
Entschiedenheit sich auf die Seite des Abg . Fritzen stellen und
am allerwenigsten sollten sie, auf völlig falschen VorauSsetz .
uNgen fußend, mit Kundgebungen hervortreten , welche nul
irreleitend und verhetzend zu wirken geeignet sind .

"

Jetzt sind wir es , die das Volk verhetzen , weil wn
ihm zeigen , wie das Zentrum das Volk betrogen hat .
Damals konnten der Mittelstand und die breiten
Massen nur geschont werden , wenn die Erbschafts¬
steuer angenommen wurde ; heute behaupten die Zen¬
trumsdemagogen das direkte Gegenteil . Hat man jemals
eine größere Gesinnungslumperei erlebt, als sie
in der Haltung des Zentrums in Sachen der Erbschafts¬
steuer ihren Ausdruck findet ? Und da kommt die Zen¬
trumspresse und wirft andern vor , daß sie das Volk ver¬
hetzen , belügen und betrügen . Wahrlich, infamer un-
gewissenloser kann das Volk nicht mehr betrogen werden,
als es jetzt von seiten des Zentrums geschieht.

Neueste Nachrichten.
folgen der Blersteuer .

Offenbach , 31 . Juli . Die hiesigen Gastwirte , die in
ihren Lokalen daher . Exportbier zum Ausschank bringen ,
haben beschlossen , die Biere zu folgenden Preisen zu ver¬
kaufen : 0,2 Liter zu 15 Pfg . , 0,3 Liter zu 20 Pfg . , 0,4
Liter zu 25 Pfg . , 0,5 Liter zu 30 Pfg . Als Ausnahme
dürfen 0,5 Liter Spalter in Stammgläsern und Krügen
für 25 Pfg . verkauft werden . Bei Nichteinhalten dieser
Preise soll für jeden Einzelfall eine Konventional¬
strafe von 10 Mk . für die Armen gezahlt werden.

Vom schwedischen Generalausstand .
Stockholm , 31 . Juli . Die Telegraphenarbeiter haben

einstimmig den Anschluß an die Streikenden beschlossen .
Der Generaldirektor erklärte , daß sie den Bestimmungen
der Werkstätten gemäß sofort entlassen werden sollen . Der
Verein der Arbeiter Stockholms für das Beleuchtungswesen
hielt gestern eine Versammlung ab , in der sich der größte
Teil der Redner gegen die Teilnahme an dem von dem
Landessekretariat der Arbeiter proklamierten General¬
streik aussprach: ein endgiltiger Beschluß wurde indessen
noch nicht gefaßt.

Von dev pevsisd -en Revolution .
Teheran , 31 . Juli . Heute Vormittag fand großer

Empfang des diplomatischen Korps bei dem jungen Schah
statt . Dadurch ist die Anerkennung der neuen
Verhältnisse durch die Mächte erfolgt . Das Kriegsgericht
will einen geheimen Verband aufgedeckt haben,
der den Zweck gehabt habe, Persien an Rußland
auszuliefern . Saad ed Dauleh , der frühere Minister des
Aeußern, ist dabei schwer verdächtigt . Khavam ed
Dauleh , der früher das Finanzressort verwaltete , ist
wegen ihm zur Last gelegter Geldunterschleife
verhaftet worden. Unter riesigem Volkszulauf wurde heute
Abend der bekannte reaktionäre Führer und hohe Geist¬
liche Scheich F a z l u l l a h auf dem Kanonenplatz g e -
hängt . Fazlullahs Sohn billigte öffentlich seines Vaters
Bestrafung . Ljachows Name ,

wird als bei der Verschwö¬
rung beteiligt genannt .



Sette 2 .
Montag » den 2 . August 1909.Politische Uebersicbt.

Binkommensteuererböbung in Gßürttemberg.Das Defizit im württembergischen Staatshaushaltmacht eine Erhöhung der Einkommensteuer sowie derGrund -, Gewerbe- und Kapitalsteuer nötig . Die Regie¬rung hatte ursprünglich eine durchschnittliche Erhöhungdieser Steuern um 12 Prozent beantragt . VerschiedeneUmstände machten es möglich , mit einer geringerenSteuererhöhung auSzukommen. Namentlich trägt dazudie Vermehrung der Eisenbahneinnahmen durch die Er¬höhung des Fahrpreises der 4. Wagenklasse bei . Da dieseFahrpreiserhöhung hauptsächlich die minderbemitteltenKlassen trifft , da ferner durch die Gestalt , die die Reichs¬finanzreform schließlich gefunden hat , der Besitz geschontund wiederum die ärmeren Bevölkerungsschichten beson¬ders schwer belastet worden sind, so beantragte die sozial¬demokratische Fraktion am Freitage in der Finanzkom-nlission des württembergischen Landtages , die Einkommenvon 500 bis 3050 Mk. von der Erhöhung der Steuer frei¬zulassen , dagegen die Steuer auf Einkommen von 3050 bis20 000 Mk. um Prozent und die Steuer auf Einkom¬men von über 20 000 Mk. um 10 Prozent zu erhöhen.Dieser Antrag wurde leider von sämtlichen bürger¬lichen Parteien abgelehnt und eine für alle Einkommen,die kleinsten wie die größten , vollkommen gleichbleibendeErhöhung der Steuer von 5 Prozent beschlossen.Die bürgerliche Mehrheit , welche diesen Beschluß auchim Plenum durchsetzen wird , bewies dadurch, daß sieebenso wenig wie die Steuermehrheit des Reichstages, dieAnstandspflicht der Besitzenden , mehr als die ärmerenSchichten zu den Staatslasten beizutragen , anerken¬nen will.
Ein infamer Mortbruck .Am 2 2. Januar 1907 verkündete das Regierungs¬blatt , die „Nordd . Allg. Ztg .

" :
„Von Blättern verschiedener Parteirichtung ist zu Wahl-Zwecken die Behauptung aufgestellt worden, die verbündetenRegierungen würden alsbald mit neuen umfangreichenSteuerplänen an den Reichstag herantreten. Die Behaup¬tung, baldige neue umfangreiche Steuern seien den den ver¬bündeten Regierungen in Aussicht genommen » entbehrt jedertatsächlichen Unterlage."

Und am 1 . August 1909 hat dar deutsche Volk 500 Mil -lionen neuer Steuern auf dem Halse. Die pomadisiertenKavaliere , Ehrenmänner vom Scheitel bis zur Sohle ,scheuen sich nicht , die frechste Unwahrheit auszu -sprechen , den infamsten Wortbruch zu begehen,wenn sie davon Vorteile für ihre Politik und die vonihnen vertretenen K lassen interessen er¬warten .

Ohrfeigen aus dem eigenen Lager .Aus Lehrerkreisen hatte di« „Kölnische Volks -z e i t u n g
" eine Zuschrift veröffentlicht, worin den Ge¬meindeverwaltungen , um die Arbeits -freudigkeit der Ju¬gendbildner zu heben , baldmöglichst hohe Lokalzuschlägeauf die Grundgehälter des Lehrpersonals anempfohlenwurde . Zu dieser an sich gewiß berechtigten Forderungschreibt jetzt demselben Blatte ein Kaufmann (Nr . 627 ,27 . Juli ) :

„Ein Geschäftsmann möchte die Lehrer bitten, in denForderungen der Ortszulagen nicht zu weit zu gehen, sondernsich mit dem Erreichbaren und Möglichen zufrieden zu geben .Durch die jetzt zur Einführung gelangenden indirektenSteuern wird d«S B»lk bis zur Grenze seiner Leistungsfähig-keit belastet, und es wird schlechterdings von der breitenMasse nicht zu ertragen sein, wenn manche Gemeinden ge-zwungen sind , durch zu hohe Ortszulagen für die Lehrer dieEinkommensteuer um 20 bis 30 Prozent zu erhöhen ."Bor zwei Wochen sprach auch die in Bonn erscheinende„Deutsche Reichszeitung"
, ebenfalls Zentrumsblatt , vonder Unerträglichkeit der neuen Steuern .

Problematische Naturen.
Roman von Fr . Spielhagen .176 - (Nachdr. verb.)

(Fortsetzung .)
Sechstes Kapitel .um nächsten Tage erwachte Oswald spät aus einemdurch wunderliche unheimliche Träume vielfach gestörten,unerquicklichen Schlaf . Der Vormittag verging , ohne daßer sich hätte entschließen können, den schweren Gang zuDoktor Birkenhains Anstalt anzutreten : er verschob denBesuch bis auf den Nachmittag und redete sich ein, erwerde dann in besserer Stimmung und besser vorbereitetsein .Berger unter die Augen zu treten . — Er ging amMittag zur Table d 'hste hinab , die trotz der vorgerücktenJahreszeit noch zahlreich von Vergnügungsreisenden undKurgästen besucht war und mußte, während er still hinterfeiner Flasche saß, dem Gespräche einiger junger Hand-tungsbeflissenen zuhören, das sich über tausend Gegen¬stände erging , unter andern auch über die Flucht derZigeunerin mit ihrem Kinde und über den Skandal , wel¬cher infolgedessen den Frieden der „Grünen Mütze " unddie nächtliche Ruhe eines nicht unbeträchtlichen Teiles desStädtchens gestört hätte . Einige der jungen Herren , diegestern der Vorstellung auf der Finkenwiese beigewohnthatten , rühmten gegen die heute erst angekommenen Kol¬legen die Schönheit der Zigeunerin und bedauerten lebhaftdas plötzliche Verschwindeneiner so famosen Person . Auchdie Kleine sei ein famoses Ding gewesen , mit ganz famosenAugen. Ein verrückter Engländer , der des Weges ge-kommen , habe sich sofort in sie verliebt und es sei dieallergrößte Wahrscheinlichkeit , daß besagter Engländer , vondem man hernach weder etwas gehört noch gesehen , dieZigeunerin entführt habe.

lieber das Schicksal Tenobis und der Czika nicht ebenberuhigt , verließ Oswald den Tisch, um sich wieder aufsein Zimmer zu begeben . Er war natürlich jetzt nochweniger als vorher in der Stimmung , Berger aufzu-fuchen , und es kostete ihn nicht geringe Uebenvindung ,endlich dem Kellner zu klingeln und den sofort Erscheinen-

Den Früchten des schwarzen Volksverrats sieht man imeigenen Lager mit Grauen entgegen.

Badische Politik.
Der Cermül für die Landtagswablen

ist auf Donnerstag , 21. Oktober, festgesetzt worden. DieWahlen für die erste Kammer sind auf Mittwoch, 10. No¬vember, ausgeschrieben. Mit der Auslegung der Wähler¬listen für die Wahlen zur zweiten Kammer soll am Mon¬tag , den 20. September begannen werden.

In Karlsruhe -Westwerden die Freisinnigen voraussichtlich wieder den bis¬herigen Abg. F r ü h a u f aufstellen. Für unsere Parteikandidiert in diesem Kreise Gen. Arbeitersekretär Willi .Die Mittelständler haben den Professor Neumeister auf¬gestellt , für den sich auch das Zentrum ins Zeug legt.
Wie die Zentrumspresse schwindelt.Am Samstag ist im „Bad . Beobachter" über die Erb¬schaftssteuer folgendes zu lesen :

„Mir ist eS wenigstens ein unlösbares Rätsel, wie z. B.in Städten der gewerbliche oder kaufmännische Mittelstandteilweise für die Erbschaftssteuer schwärmen kann. Tatsäch¬lich wäre doch niemand durch die Erbschaftssteuer mehr be¬troffen worden als der Mittelstand."Mit diesem Zitat vergleiche man die im Leitartikeldes heutigen Blattes aus der „Köln. Volkszeitung" ent¬nommenen Zitate über die Erbschaftssteuer. Hält denndie Zentrumspresse ihre Leser für lauter Idioten ? Fastscheint es so.

Arbeiter
kommen jetzt in der Zentrumspresse fast alle paar Tagezum Wort . Was diese angeblichen Arbeiter zur Verteidi¬gung des Zentrums zu sagen haben, beweist nur , wie großdie Verlegenheit ist, in der sich augenblicklich das Zentrumbefindet. So schreibt ein solcher Arbeiter dem „BadischenBeobachter" , das was sich neulich in der MingolsheimerVersammlung abgespielt habe, sei keine Rebellion gegendas Zentrum , im Gegenteil . Die dortigen Zentrumswäh¬ler wollten „bloß" einen andern Kandidaten . Warumsie das wollen, verschweigt natürlich dieser Zentrumsjüngerund doch sind die Motive in diesem Fall die Hauptsache.Wenn er dann zum Schluß schreibt :

„Und zum Schluffe nun möchte ich als Arbeiter der So¬zialdemokratie sagen , daß sie in ihrer wüsten, übertriebenenverhetzenden Agitation bei uns Arbeitern das Gegenteil vondem erreicht hat , was sie erreichen wollte, nämlich die Zen-trumSanhänger aus Arbeiterkreisen werden jetzt erst rechtzum Zentrum halten",
so ist das weiter nichts als eine Verlegenheitsphrase . Wiedie katholischen Arbeiter sich künftig , dem Zentrum gegen¬über verhalten , können wir ruhig abwarten . Einstweilensieht es nicht darnach aus , als ob die katholischen Arbeiter„erst recht" zum Zentrum halten . Sie müßten ja verrücktsein, wenn sie es täten .

Die Folgen einer verkehrte« Tarifpolitik .Man hört in letzter Zeit vielfach Klagen über das Per -sonenwagenmaterial der Schwarzwaldbahn . Nicht genug,daß so ziemlich die ältesten und schmutzigsten Wagen 3.Klasse verwendet werden , die Reinigung derselben läßtzudem viel zu wünschen übrig . Auf einer der schönstenGebirgsbahnen Deutschlands sollten unter allen Umstän¬den zur Zeit des Hauptverkehrs nur gute saubere Per¬sonenwagen laufen . So weit ist es doch jedenfalls mit derFinanzlage des badischen Staates nicht , daß nicht einmalmehr Mittel zur Reinigung der Eisenbahnwagen vorhan¬den sind .

den über den Weg nach Doktor Birkenhains Anstalt zubefragen.
Doktor Birkenhains Anstalt , mein Herr ? ganz in derNähe, mein Herr ! der bequemste Weg führt durch unfernGarten auf die Höhe, dann immer links auf der Höheam Fluß entlang fort , bis Sie an ein großes Haus kom¬men. Das ist Doktor Birkenhains Anstalt , mein Herr !Haben vielleicht - einen Verwandten oben ? Kommen oftHerrschaften zu uns , Verwandte bei Doktor Birkenhain zubesuchen. Erst in diesem Sommer war eine Dame meh¬rere Monate bei uns , auch aus Ihrer Gegend. Sehrschöne Dame — kennen der Herr vielleicht — eine Frauvon Berkow mit ihrem Bruder , einem Baron von Olden¬burg — sehr langer Herr mit schwarzem Bart —

Ist Baron Oldenburg ein Bruder der Dame ? fragteOswald nicht ohne einiges Widerstreben.Ei , ja wohl, mein Herr ! Die Herrschaften waren jafast zwei Wochen lang zusammen hier . Aber der HerrBruder mußten fort , bevor der Herr von Berkow starb —hartes Schicksal für eine schöne junge Frau . Werden derHerr zum Souper zurück sein? Nein ? aber doch die Nachtbei uns verweilen ? dachte mir gleich ! Sonst nichts zubefehlen? — wie lange Sie gehen? 0, höchstens zehnMinuten , werde den Herrn selbst bis auf den Weg bringen .Oswald wanderte , nachdem der geschwätzige Kellnerihn verlassen, auf dem Pfade , der an der Abdachung deslanggestreckten Hügels allmählich höher führte , dahin.Links unter ihm plätscherte, von hohen Bäumen über¬wölbt, die Fichte, ein klares , forellenreiches Bergwasser,von dem das Städtchen seinen Namen hat . Hier und dablickte es freundlich zwischen den Bäumen hervor , um als¬bald wieder zu verschwinden , wie ein neckisches spielendesKind. An einer Stelle hatte man den Flüchtling angehal¬ten und ihn gezwungen, die Räder einer Mühle zu treiben.Das mochte dem Wildfang schlecht gefallen. Er stürztesich wie im Zorn durch die enge hölzerne Rinne , rüttelteund schüttelte aus Leibeskräften an den Schaufeln , undstürzte dann zischend und kochend in ärgerlichem Ungestümdavon.
Oswald setzte sich der Mühle gegenüber auf dasniedrige Geländer des Weges und schaute lange in dasWasser hinab , wie es brodelte und schäumte , Wirbel in

Es kommt aber voraussichtlich noch ganzWürttemberg hat man schon den Tarif für Mvon 2 Pf . auf 2,3 Pf . erhöht . Wenn nicht alljtrügen , werden wir uns in Baden auch auf„Reform " gefaßt machen müssen . Noch hat esVolk in der Hand , dafür zu sorgen, daß es nichtmal so übers Ohr gehauen wird , wie mit der„Tarifreform "
. Vielleicht begreifen jetzt auch -schäften , die damals über uns spöttelten undUebertreibung beschuldigten, als wir die Folg«, -gäbe des Kilometerheftes vorhersagten , daß wirbesser und zutreffender beurteilten als sie . DamÄwir große Ueberschüsse, heute schwimmen wir sin
Aus der Partei.Aus Radolfzell schreibt man uns : Wir haben Liest»zwei Wahlen von größter Bedeutung, die LandtagsdMdie Bürgerausschutzwahl , welche die Aufwendung allernotwendig machen werden . Unsere Parteiverhältnffstsigen Platze laffen jedoch — und das mutz einmal ges^ t— noch recht viel zu wünschen übrig. Sollte es nichtsein , das politische Interesse in den Vordergrund zuund sich als Mann zu zeigen, der gewillt ist, fürauch öffentlich einzutreten? Schon oft hat das n—halten seitens der Arbeiterschaft das Unternehmertum :Lohnreduitionen und Kündigungen vorzunehmen ,erfolgen würden , wüßte man, daß man Männer mitsein vor sich hätte. Aber wer nicht hören will , muß

"
Das kann in jetziger Zeit nicht eindringlich genug zugeführt werden . Die Arbeiterschaft leidet hier außerunter der Lebensmittelteuerung. Aber anstatt Zusschlutz der Arbeiter, sehen wir in den Reihen der Orymusdie schönste Uneinigkeit . Anstatt durch einmütigeseine Erhöhung der Löhne zu erzwingen, können sich dj« 8doch nicht zusammenfinden— zu ihrem eigenenSchaden A,friedigung dummen Stolzes und unmännlicher Anlaffen leider einen einmütigen Gedanken nicht aufkomm» .Preissteigerung der Lebensmittel und die Behandlung, tt»Arbeiter und besonders die Arbeiterin hier erfährt, sM»den letzten aus dem Schlafe rütteln.

Hoffen wir, daß diese Worte den Weg zum HerMArbeiter finden und eine Befferung herbeiführen .

Kommunalpolitik.
Der Ausstand der Kieler städtischen Arbeiter dauertmehr die achte Woche. Alle Versuche, den Magistrat z»Handlungen auf irgend einer Basis zu bewegen , sind geWiichWenn die Stadtverwaltung auch vorgibt , daß die Betrirtadellos funktionieren , so beweist doch die Tatsache, daß ftallen Gegenden des Reiches , besonders in Ostelbien,brecher sucht , wie es in Wirklichkeit ist . © seit Beginn

1
Streikes haben eben die Einwohner mit den sich au»
Kampfe ergebenden Kalamitäten zu rechnen. Es schewtals wollte der Magistrat die halbe Beleuchtung der StOp
unzureichende Reinigung der Straßen , die mangelhafteund Kübelabfuhr , die Verwilderung der Parkanlagen und -
Begleiterscheinungen des Streiks , zur ständigen Ein '
machen. Nicht das geringste Entgegenkommen den St¬und Ausgesperrten gegenüber , für Arbeitswillige aber alle
günstigungen . An Unkosten sind für diese nützlichenbis jetzt schon mehr ausgegeben, als die Bewilligung der
zen Forderungen der am Kampf Beteiligten ausmacht.
Austrag des Konfliktes ist zur Machtfrage gestempAt _Dessenungeachtet halten die städtischen Arbeiter aus.
sind nicht zu verzeichnen. Bei weiterer Fernhaltung bef
zuges muß der Sieg den Ausständigen und AuSgwerden . -

Tonauefchingcn , 1 . Aug. Die Bürgermeister » '
findet Dienstag , 10. August , vormittags, statt. — Der
meinderat hat im Einverständnismit den Pfarrämern r
daß zum dauernden Gedächtnis an die schwere Heimsuchungder die Vaterstadt im letzten Jahre betroffen wurde, für
Zeiten am S. August , nachmittags 2 Uhr, der Stunde de» .
ausbruches , mit allen Glocken geläutet werden soll.

Wirbel drehend, Welle durch Welle verdrängend . Er Ächd
an Melitta , wie oft sie wohl diesen Weg am ArmBruders " zurückgelegt und an dieser Stelle , deren
rische '-Schönheit ihrem Blick gewiß nicht entgangenverweilt haben mochte . .Er fühlte sich zum Sterben traurig . Seine
kochten durcheinander wie die Wasser zu seinen PP *
seine Gedanken wirbelten und kreisten , wie dieblasen auf den Wellen. War denn der Haß nicht sowie die Liebe? gab es denn ein Recht und ein UnreyDie Welt sollte ein Kosmos sein? ja , für den , dessen M»
nur immer auf der glatten Oberfläche des Flussesda wo er zwischen schattigen Bäumen über ebenenlustig dahinströmt : aber auch für den , der in fermdringt , wo alles chaotis ch durcheinander braust
rauscht? Auf , auf ! zu ihm , dem Mann der SchmeMer hat in des Lebens Tiefe geblickt : er soll mir jagen,er da erschaute , welche Larven und Gespenster, daß er
Schauder und Grausen das edle Antlitz verhüllte ! .Oswald sprang wieder auf und ging den Weg, ^jetzt immer steiler wurde , hinauf , bis er an ein (jWjGebäude kam , das , etwas von der Straße entfernt ,einer mäßigen Anhöhe zwischen Gärten und Neben̂ ^den gelegen und von einer hohen Mauer auf alle
umgeben, für die Wohnung eines Privatmannes zuM ~artig und für ein Schloß zu gefängnisartig aussah .
war Doktor Birkenhains Anstalt . ^Nicht ohne Herzklopfen klingelte Oswald an der
schlossenen eisernen Gittertür . In dem Pförtnerhau »^öffnete sich ein Fenster : der Pförtner schaute heraus »«'
fragte nach seinem Begehr.

Oswald wünschte Doktor Birkenhain zu sprechenSind Sie schon gemeldet?
Ja .
Ihr Name?
Oswald nannte feinen Namen . . ^Der Mann blickte auf eine Tafel , welche dieder Angemeldeten enthalten mochte ; dann steckte er

Kopf wieder zum Fensterchen heraus : *Nur gerade über den Hof nach der Haupttür : dort '
einmal zu klingeln.

(Fortsetzung folgt. /
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Gondelshenn, 1 . Aug. Zur Unterschlagung des

emeinderechners . Im „ Landesbote"
schreibt ein Ar-

tikler : Gemeinderechner L . hätte einen Betrag von auswärts
«ingenommen , denselben aber noch nicht gebucht^ gehabt. Das
«iag richtig sein. Aber einen Betrag im - Februar erheben
„ub das Geld aus „Vergessenheit" bis Juli im Ueberzieher
herumzutragen, das wäre ein starkes Stück. Aus den Fall
weiter einzugehen, ist vorerst nicht für nötig , da das Bezirksamt
sich veranlaßt sah , nachdem der Rechner schon 8 Tage aus dem
zmt entlaßen war , denselben nunmehr in Untersuchungshaft zu
nehmen. Was hier vorlag , wird man ja bald erfahren .

0ewerK $cl>aftlfcl)e$,
Nachklänge zum Kampfe im Strebelwerk in Mannheim .

Di« Auseinandersetzungen zwischen den Lokalisten und den
Leitern des Metallarbeiterverbandes über den Ausgang des
Kampfes im Strebelwerk zu Mannheim , fanden am 29. Juli
im Gerichtssaal ein Nachspiel . Der Geschäftsführer Schnei¬der von der Mannheimer Zahlstelle des Metallarbeiterverban -
pes hatte den Lokalisten S ch u st e r , der jetzt in Berlin wohnt,verklagt, weil dieser die Beamten des Metallarbeiterverbandes in
einem Flugblatt des Arbeiterverrats beschuldigt und außerdem
Schneider nachgeredet hatte , dieser habe den Streikenden anstattUnterstützung Prügel angedroht . Der Hauptzeuge für die letzteBehauptung war der Vorsitzende der christlichen Straßenbahner -
EWmsation. Den Lokalisten ist der Antritt des Wahrheits¬beweises völlig mißlungen . Der Lokalist Schuster wurde zu100 Mark Geldstrafe und zu den Kosten verurteilt .

Bei der Gewerbegerichtswahl in Gelsenkirchen erhielten die
freien Gewerkschaften 761 , die Christlichen 876 , die HirschDunckerschen 312 Stimmen . Bei der letzten Wahl vor vier
Jahren erhielten die freien Gewerkschaften 523, die Christlichen1284, die Hirsch-Dunckerschen 433 Stimmen . Die ChristlichenMten hiernach' 498 , die Hirsch -Dunckerschen ' 121 Stimmen ein,während die freien Gewerkschaften einen Gewinn von 238Stimmen zu verzeichnen haben.

Bei den Wahlen zum Kreisgewerbegericht des KreisesHagen wurde in Wetter , Vollmarstein, Gommern und BreckerfeldKe Liste der freien Gewerkschaften gewählt. In Böhle erhieltKe Liste der freien Gewerkschaften 4, die Liste der Gegner zweiSitze . In Herdecke siegte die Liste des vereinigten Misch

Jn der Glacelederindustrie in Frankenhausen (Khffhäuser),st es zum Friedensschluß gekommen ; cs wurde ein bis zum1. August 1912 geltender Tarif aügeschloffen mit folgenden Ver¬
einbarungen : Der Stundenlohn steigt ab 1. Oktober von 35auf 37 Pfg . ; Hilfsarbeiter erhalten denselben Zuschlag; ab1. August 1911 erhöht sich der Stundenlohn auf 38 Pfg . DieAkkordarbeiter erhalten vom 1 . Oktober 1909 ab 5 Prozent Zu¬schlag, vom 1 . August 1911 ab weitere 7 Prozent . Der erste Maigilt als Feiertag (bisher nur ein halber Tag ) . Außerdem wur¬den verschiedene sanitäre Verbesserungen der Arbe^ sverhältnissein den Betrieben eingeführt .

Ter klagende Oberhirsch. Der Vorsitzende des gesamtenHirsch-Dunckerschen Gewerkvereins-Kuddelmuddels in N ü r n-brrg , ein Herr Käser , klagte gegen Genossen RedakteurBarth von der „Fränkischen Tagespost" wegen Beleidigung,weil unser Parteiorgan nach der Niederlage der HirschDuncker-schen bei der Gewerbegerichtswahl die Bedeutungslosigkeit der
Hirsch-Dunckerschen Gewackvereine glossiert hatte . Das Gerichtkonnte aber darin keine Beleidigung finden und wies die Klageschon im Vorverfahren ab.

Lohnbewegung in der Nordhäuser Zigarrenindustrie . DieTabakarbeiter und -Arbeiterinnen sind am 27. Juli ds . Js . ineine Lohnbewegung eingetreten ; sie fordern für Roller eineErhöhung des Lohnes um 50 Pfg . bis 1,10 Mk . , für Wickelmacherum 45 Pfg . bis 80 Pfg . pro Mille .
' Die Gründe, 'die sie zurStellung dieser Forderungen veranlassen , sind in der allge¬meinen Preissteigerung für alle Berbrauchsgegenstände undLebensmittel , sowie in den am Orte recht niedrig stehendenLöhnen zu suchen. Werden doch pro Mille noch Löhne von 6,95Äark , 7,20 Mk . , 7,30 Mk . gezahlt . Die erzielten Wochenlöhnesind dementsprechend sehr niedrig ; 11 Mk ., 12 Mk. und 13 Mk.sind keine Seltenheiten . Da mit solchen Löhnen kein Menscheine Familie ernähren kann, so muß ein großer Teil der Zi-Mrrenmacher noch einem Nebenerwerbe nachgehen . Nach Be¬endigung der Fabrikarbeit und des Sonntags sind TabakarbeitcrKelfach als Lohnkellner tätig .Die Tabakarbeiter wellen jetzt ernsthaft die BeseitigungDieser erbärmlichen Verhältnisse herbeiführen , eventuell durcheme Arbeitsniederlegung . Zuzug von Tabakarbeitern ist dic -strhalb von Nordhausen fernzuhalten !

Tie Hauptversammlung des Arbeitgeberverbandes derMaler tagt vom 7. bis 11 . August in D r e s d en. Es sollen
.^ ^ ahende Verhandlungen über den am 31. Dezember ds . Js .« lausenden Tarif mit den Gehilfen gepflogen werden . — DieReichsiagsabgeordnetenMugdan und Irl werden über die

^Michsversicherungsordnung und über die Gewerbeordnungsprechen.

' Die Ortskrankenkassenwahl in Obcrkirch ist kassiert. Gegen>e am lg . Juni &§. Js , stattgesunüene Ergänzungswahl der Ber¬ater zur Ortskrankenkasse (Abteilung Arbeitnehmer ) , bei derfreien Gewerkschaften über die christlichen den Sieg davon-, ]8en ' wurde von seiten der letzteren dagegen Einspruch er-Mdeu . Grund war , daß Kassenmitglieder, welche noch nicht voll -» . 8 lvaren, gewählt hatten . Das Bezirksamt hat nun mitrrfugung vom 23. Juli die Wahl für ungültig erklärt und°
^ o^ wrt , daß innerhalb 4 Wochen eine neue Wahl vorzu-ist . Nach einem Bericht der „Renchtal-Zeitung " werdenChristlichen nun auch eine eigene Liste aufstellen und dürftee wmmende Wahl eine rege werden.Nun , Genossen und Kollegen , wir werden den Kampf vonaufzunehmen haben. Tue jeder seine Pflicht , dann ist es

ausgeschlossen , daß wir den Sieg zum zweitenmale davonNichts soll uns beängstigen. Mag auch die „ Renchtal-schreiben : „Es wird sich zeigen, ob der RenchtälerT “*11 für die sozialdemokratische Zukunftssaat empfänglich istr nicht." Auf die in letzter Zeit erschienenen Artikel der^ al°Zeitung " sowie der „ Offenburger Zeitung " werden
zurückkommen .

Badiscbe Chronik.
Durlach.

»II lewerer Unfall ereignet? sich Samstag Vormittag« r Schreinerei der Maschinenfabrik Gritzner. Ein 22jähr.

Montag , den 2. August 1909 .
Arbeiter aus Grötzingen wurde von einem umfallenden Stoß.Dielen begraben und erlitt schwere Verletzungen, so daß er imKrankenwagen nach dem hiesigen Krankenhaus verbracht werdenmußte . Sein Zustand ist , wie uns mitgeteilt wurde , lebens¬gefährlich .

— Einquartierung . Wie der Gemeinderat bekannt macht ,werden in unserer Stadt in der Zeit vom 10.—13. Septemberzirka 1800 Mann Miltiär einquartiert .

vrucdzal .— Ein hartnäckiger Deserteur ist der Dragoner Heilig(aus der Gegend von Eberbach stammend) von der 5. Schwa¬dron hiesigen Regiments . Nachdem er sich vor einiger Zeit vonseinem Truppenteile entfernte und mehr als eine Woche lang inder Umgebung aufhielt , wurde er infolge eines Diebstahls in
Obergrombach festgenvmmen. Das Kriegsgericht verurteilteden Deserteur zu neun Monaten Festung, behielt ihn aber einst¬weilen noch im hiesigen Militär -Arrestlokal. Gestern ist derschon vor seiner Militärzeit Vorbestrafte wieder ausgebrochen,um der ihm zudiktierten Strafe zu entgehen.

kttlingen.
-r . Bürgerausschutzsitzung. Die am Freitag , den 30. Juli ,nachmittags 3 Uhr stattgefundene Bürgerausschuß¬sitzung war von etwas mehr als die Hälfte der Mitgliederbesucht und wies 10 Tagesordnungspunkte auf . Es war dies dieerste Sitzung nach der hälftige^ Erneuerung des Ausschuffes .Bürgermeister Hofner nahm Veranlassung , die neuen Er¬wählten zu begrüßen und der Hoffnung Ausdruck zu geben, daßwie bisher so auch in Zukunft jede Politik vom Rathause ferngehalten werden möge und man alle Parteiinteressen dem Wöhleder Allgemeinheit hintanstellen müsse . Diesem Wunsche könnenwir Sozialdemokraten uns nur anschließen und wird das bezüg¬lich der Sozialdemokraten in Ettlingen , wie überall, wo solchein der Gemeindeverwaltung Mitwirken, der Fall sein.Hierauf trat man in die Tagesordnung ein und wurdeder 1 . Punkt : Ankauf von Gelände von Lauinger Ignaz , Schöll¬bronn , genehmigt. Beim 2 . Punkt : Verkauf von Gelände amPu 'lvergarten an Hermann Bayer , mahnt Gen . Wimmer ,vorsichtig zu sein, da eine Gemeinde bemüht sein müffe , ihrEigentum festzuhalten ; auch wünscht er für die Zukunft, den

Ausschußmitgliedern Situationspläne vorzulegen. Gen . Kapp »l e r fragt an , wie groß das Grundstück sei und ob dem Käufermit einem schmaleren Streifen nicht auch gedient sei ? NachdemHerr Bürgermeister Hofner erwähnt , daß das städtischeGrundstück durchaus nicht geschädigt würde , wird der Verkaufeinstimmig genehmigt.
Der Gemeinderat ersucht um nachträgliche Genehmigungzum Verkauf der Abdeckerhütte und zur Verpachtung des Stein¬bruchs in der Kalberklamm an die Gesellschaft für Spinnereiund Weberei-Ettljngen . Laut Vertrag dürfen in diesem Stein¬

bruch keine Steine gebrochen werden und lautet derselbe aufjährliche gegenseitige ^Kündigung . Zu beiden Punkten wurdedie Genehmigung erteilt . Der 5. Punkt : Antrag auf Einrichtungund Reinhaltung der Bierpressionen wurde abgelehnt. DieWirte wünschen die Uebernahme der Kosten der Kontrolle auf die
Stadtkasse und wurde trotz Verteidigung dieses Wunsches durchdie Wirte H ä f e l e und S p e ck e r t , der Bürgerausschuß nicht
zu einer anderen Ansicht bekehrt .

Beim 6 . Punkt betr . Gehaltsverhältnisse des Schlachthaus¬heizers fragt Gen . Wimmer an,,weshalb man heute erst mit
dieser Vorlage komme , da doch schon in der letzten Bürgeraus¬
schußsitzung dieser Punkt genehmigt worden sei . Herr Bürger¬meister Hofner erwähnt , daß dem Heizer schon seit 1 . Mai die
Gehaltserhöhung zuteil geworden sei ; man ' habe nur die nachträgliche Genehmigung noch einholen wollen.

Herr G i e r i ch wendet sich gegen die Erhöhung des Gehaltsvon>800 auf 900 Mark , wahrscheinlich mit Rücksicht auf die Lohn¬verhältnisse seines Heizers . Die Gehaltserhöhung wird imSinne des Gemeinderats gegen die Stimme des „ar -
beiterfreundlichcn " Herrn Gierich ange¬nommen .

Der etatmäßigen Anstellung der Arbeitslehrerin
H ö l l wird im Hinblick auf ihre langjährige erfolgreiche Tätig¬keit die Zustimmung erteilt .

Punkt 8 : Verbescheidung der städtischen Rechnungen für1906 und der Realschulkassenrechnung für 1907 sowie Punkt 9 :
Verkündigung der Sparkassenrechnung für 1908 wurde fast de¬battelos erledigt und ging man dann zum 10. Punkt : Ver¬
kündigung der städtischen Rechnungen pro 1908 und Genehmigungder Voranschlagsüberschreitungen über.

( Fortsetzung folgt.)

üaaen-öaaen.
— Betrug . Bei dem Gastwirt Bonn erschien am 18. Maider Schreiner Hermann E r n st aus Steinbach und erklärte

diesem , er sei von seinem Tienstherrn , dem Schwanenwirt Zaumin Haueneberstein, geschickt , Bonn möge ihm 7,80 Mk . leihen,das Geld werde Zaum selbst zurückstatten. Da der auf dieseWeise Angegangene mit Zaum bekannt ist, trug er keine Be.
denken , den geforderten Geldbetrag herzugeben. Später mußteBonn erfahren , daß er von Ernst beschwindelt worden war .Dieser hatte sich nun vorgestern vor der Karlsruher Straf¬kammer wegen Betrugs zu verantworten . Er wurde, abzüg¬
lich 3 Wochen Untersuchungshaft , mit 6 Monaten Gefängnis
bestraft.'

lüaUHhm .
— Teuere Zeiten . Der Wirteverein für Waldshut und Um¬

gegend gibt bekannt, daß er beschlossen hat , über die bevor¬
stehende Mannöverzeit Mannschaften von Privaten gegen eine
Entschädigung von 4 M a r k pro Mann bei vollständiger Ver¬
pflegung mit Quartier ( inkl. Vesper und Bier ) und 3,50 Mk.ohne Quartier entgegen zu nehmen. Das kann für manchen
Quartiergeber , der für seine Soldaten keinen Raum hat. eine
ganz gepfefferte Rechnung geben.

Untergrombach, 1. Juli . Eine glänzende Volks¬
versammlung wurde geestrn Nachmittag im „Rößle" hierabgehalten . Der Saal war bis auf den letzten Platz besetzt.Landtagsabg . Gen . K o lb sprach über : „Die Finanzreform unddas Zentrum " . Es wurde gründlich mit der Volksausraubungs -
politik des Zentrums abgerechnet. Wir kommen auf die Ver¬
sammlung noch zurück .

Burkheim am Kaiserstuhl , 1 . Aug. Ein Unglücksfall
ist vorgestern Nachmittag der jungen Frau des Maurers Albert
Jäger dahier zugestotzen . Dieselbe wollte ihrem Kinde aufeinem Spiritusbrenner Milch erwärmen , als plötzlich der
Apparat explodierte und die Kleider in Brand setzte. Ver¬

zweifelt stürzte die Frau auf die Straße , wo ihr gerade cti’jiHerr entgegenkam. Derselbe riß ihr die brennenden Kleides ?vom Leibe und rettete sie so vom sicheren Tode. Die Branöst .wunden sind schwer.
Schopfheim , 1 . Aug. Ein beklagenswerter Un¬fall ereignete sich zwischen hier und Gündenhausen bei demUebergang des Bahngleises über die Landstraße zur Ballh'schenPapierfabrik . Ein Fuhrmann aus Maulburg hatte den etwa5 Jahre alten Knaben einer Nachbarfamilie , um ihm eine Freudezu machen , auf das mit Sand beladene Fehrwerk gesetzt. Beieiner Erschütterung während der Fahrt fiel der Knabe herab,und ein Rad ging ihm über den Hals , sodaß er sofort tot war .Vom Bodensee, 1. Aug. Fischfang . Das Gesamtergeb¬nis der im Monat Juni ds . Js . von deutschen Fischern imBodensee gefangenen Fische betrug 16 457 Kilogramm im Wertevon 28 100 Mark.

Rheinheim, 1 . Aug. Brandschaden . Gestern ist diehiesige Mühle samt Oekonomiegebäuden vollständig niederye-brannt . Der Schaden ist ein sehr großer . |Heidelberg, 1 . Aug . Erdbeben . Der Seismograph h
Astrophysik«lischen Instituts auf dem Königstuhl registrierte ! -Freitag Mittag ein st a r k e s Fernbeben . Der Begides Vorbebens war 12.05 Uhr, der des Hauptbebens 12.40 URheinau , 1 . Aug. Schwerer Unglücksfall . Tdreijährige Söhnchen des Tünchermeisters Gros in Rhein»kam gestern Nachmittag auf der Schwetzingerstraße unter dRäder eines Ludwigshafener Fuhrwerks , wobei ihm das Hinterad den Brustkorb eindrückte. Das Kind war sofort tot.

Hur sreiburg.
Freiburg, 2. AugDer „Waldmichel " und ein ganz Dummer. -Unter der Ueberschrift „Ein zeitgemäßer Briefwechsel" ver¬öffentlicht die „Tagespost " einen Brief , dem noch mehrere folgensollen . Ein „gelehrter Freund " gibt einem weniger gelehrtenAuskunft über die Finanzreform . Der Stil des Briefes weistauf den Verfasser des Waldmichels hin , ebenso die „ Wahrheits¬liebe" , welche sich in dem Brief kund tut . Es wird darin zunächstbehauptet : „Die liberalen und sozialdemokratischen Blätterwerden von Leuten gelesen, welche alles gläubig hinnehmen.In diesen Blättern wird gegenwärtig viel gelogen, natürlichzu ungunsten des Zentrums ." — Dann kommt folgeirde Stelle :

„ Du willst wissen , ob das Zentrum die 4(4 Milliarden Schuldenauf dem Gewissen hat ? Mit dieser Frage hast Du die ersteLüge gegen das Zentrum genannt . Als Antwort wird dem un¬wissenden Freund erzählt , daß das Zentrum im Reichstag dochnicht die Mehrheit habe und infolgedessen doch nicht machenkönne , was es wolle . Dem gegenüber stellen wir fest, daß dasZentrum in den letzten Jahren immer bei denen war , welche dieForderungen der Regierung bewilligten . Hätte sich das Zen .trum zur Opposition geschlagen , dann wäre manche Ausgabeunterblieben . Dann kommt die Behauptung , daß das Zentrumjeweils , wenn eine Vorlage bewilligt wurde , „für Deckung ge¬sorgt hätte". Wir möchten doch fragen , woher dann die Schul¬den kommen , welche, selbst nach Angabe des Brieffchraiberszum größten Teil von den Kriegsschiffbauten herrühren . Dahat es scheints doch auch an der Deckung gefehlt. Des weiterenwird behauptet , daß durch die „Leges Lieber " dem Reich 142,9 1
Millionen zur Schuldentilgung blieben ; in wieviel Jahren wirdnicht gesagt und daß es mit dem Schuldentilgen in den letztenJahren ebenso ging , wie mit dem Witwen - und Waifensondwird auch verschwiegen. Auch in den Jahren , in denen auf dereinen Seite wirklich etwas abbezahlt wurde, wurden auf derandern Seite mehr Schulden , gemacht . Die Behauptung, daßin den Jahren 1896 bis 1900 die Reichsschuld nur um 35 Will,gestiegen ist, ist einfach unwahr . Die Reichsschuld betrug amSchluffe des Jahres 1895 2 081 Millionen und 1900 2 298 Mill .Das ist , eine Steigerung von 217 Millionen und nicht von 35.Wenn sich dann der Briefschreiber so stellt, als ginge ihn und die

Zentrumspartei die Zeit nach 1900 nichts mehr an , dann ist dasmindestens eine objektive Unwahrheit . Von 1900 bis 1906 stiegdie Reichsschuld von 2 298 auf 3 383 Millionen , das ist eineSteigerung von 1085 , und in dieser Zeit war das Zentrum ammächtigsten .
An dem , was nachden Blockwahlen , im Januar 1907,geschah, will ja das Zentrum ganz unschuldig sein . Das mag aufmanche Dinge zutreffen , aber nicht auf das Steigen der Schul¬den . Schon vorher hat das Reich mit Defizit gearbeitet . Die

Kriegsschiffe , welche in dieser Zeit auf Pump gebaut wurden,sind vorher vom Zentrum mitbewilligt worden. Wir wollen denBlock gewiß nicht verteidigen , aber das steht fest, baß in dieserZeit keine Vorlagen genehmigt wurden , welche größere An¬leihen notwendig machten. Kein noch so schlauer „politischerW a l d m i ch e l " kann die Tatsachen weglügen, daß das Zen¬trum alle Vorlagen , welchen - wir unsere Schuldcnvermehrungder letzten 15 Jahre zu verdanken haben, genehmigt hat.

Ueber den Rückgang im Bangeschäft in Freibnrg
geben folgende Zahlen Aufschluß: Es wurden in den einzelnenJahren im ersten Halbjahr jeweils fertiggestellt :

1906 1907 1908 1909
Hauptgebäude . . . 72 74 39 28
Nebengebäude . . . 10 8 7 5
Wohnungen . . . . 359 338 216 127
Geschäftslokale . . . 44 33 14 12

Diese Zahlen reden eine sehr deutliche Sprache für den dersie verstehen will. Für die Arbeiter brachte der Rückgang Ar¬beitslosigkeit und Not, ohne daß sie hoffen können, in der gutenZeit besonders dafür entschädigt zu werden. Wenn der wirt¬
schaftliche Aufschwung kommt, dann steigen 'Me Mietpreise , di«Lebensmittel sind schon gestiegen und werden infolge der räube¬
rischen Steuerpolitik des Zentrums noch mehr steigen . Es istnotwendig, daß die Arbeiter festhalten an der Organisation und
dieselbe ausbauen , damit sie, wenn wieder bessere Zeiten kom.men, in der Lage sind , die Lohn- und Arbeitsbedingungen sozu verbessern , daß die Preissteigerungen wenigstens ausge¬glichen werden.

Die Firma Singer u . Co .
Die Partei - und Gewerkschaftspresse hat sich schon desöfteren mit dem Verhältnis der Angestellten bei der Aktiengesell¬schaft Singer & Cie. beschäftigt. Diese amerikanische Näh-

maschinenfabrik hat auch in Deutschland eine Tochtergesellschaftund versucht durch ein ganzes Heer von Agenten ihre Fabrikatean den Mann zu bringen . Fortgesetzt werden durch Inserate



I Bcrtreier gesucht , welche angeblich lohnende Beschäfti¬
gung finden. Bei der Anstellung wird den Leuten durch
Vorlage der Bücher gezeigt, was man alles verdienen — kann.
Daß dieser Verdienst aber nicht immer hoch ist, beweist folgender
Brief eines Mannes , der sich auch überreden ließ , bei Singer
& Cie . als Nähmaschinenreisender einzutreten .

„ Ich bin von Beruf B . und hatte eine gute Stell¬
ung , auch hatte ich einige hundert Mark erspart . Durch das
verlockende Angebot ließ ich mich bewegen , bei der Firma
einzutreten . Bei meinem Eintritt wurden mir die Bücher
vorgelegt und gezeigt, was man verdienen kann. So erhielt
ich den Braten zu sehen , zu essen bekam ich ihn aber so wenig
wie andere . Vom Jnkaffo erhält man 2 Prozent . Allerdings
kann man viel verdienen, wenn man viel Maschinen ver¬
kauft . Aber da liegt eben die Schwierigkeit. Wer kauft jetzt
in diesen flauen Zeiten eine Maschine . Ich war acht Wochen
bei der Firma in Stellung und meine Wochenverdienstehaben
sich wie folgt gestellt : 12,37 , 24,43 , 14,44 , 12,99 , 14,92 , 16,91 ,
13,98, 12,82 Mark , ergibt für acht Wochen einen Gesamt -

• verdienst von 122,66 Mk. Aehnlich ist es noch vielen andern
gegangen. Der große Wechsel bei den Vertretern ist der deut»
lichste Beweis dafür . Man muß sich nur wundern , woher die
Firma immer wieder den Mut findet , Leute unter den ver¬
lockendsten Angeboten aus ihren Stellungen zu locken . Da
in den letzten Jahren die Gesellschaft immer weniger Ge¬
winn erzielte , so will man offenbar an den Angestellten sparen.
Die Vertreter haben auch dadurch immer schwieriger zu ar¬
beiten, weil sich das Publikum — und wohl mit Recht —,
immer mehr den deutschen Fabrikaten zuwendet. Wenn mir
die Veröffentlichung auch nichts mehr nützen kann, so möchte
ich doch jeden Arbeiter warnen , eine andere Stellung auf¬
zugeben und bei dieser Firma einzutreten . Eine Verbesserung
seiner Lebenslage dürfte keiner erwarten .

— Beim hiesigen Arbeitsamt ist im Monat Juni in fast
allen Berufen eine Erhöhung des Verkehr- gegenüber dem
gleichen Monat des Vorjahres eingetreten . Der Andrang von
Arbeitsuchenden ist zwar noch ziemlich erheblich, immerhin machte
sich auch in diesem Monat ein schwaches Anziehen der Geschäfts¬
tätigkeit bemerkbar. In besonders großer Zahl wurden Erd¬
arbeiter , Bautaglöhner usw . verlangt , ebenso landwirtschaftlich«
Arbeiter für die Heuernte . Gering ist dagegen noch die Ar¬
beitsgelegenheit im Maschinengewerbe.

— Eiscnbahnertod. Vorgestern Abend wurde aus der Mock¬
station Leutersberg der verheiratete , in Schallstadt wohnhafte
Ablöser Althauser von einem Schnellzuge über¬
fahren und getötet . _

Die Ueberflibrung von „Z17" nacb
Frankfurt a . M.-Wn.

Friedrichshafen , 31 . Juli . 3.30 Uhr früh . Der Sturm hat
nachgelassen . Der Aufstieg erfolgte um 3 .40 Uhr, nachdem das
Luftschiff um 3.30 Uhr aus der Halle gezogen war . Der »Z . 2"

süg dann über Friedrichshafen in der Richtung nach Ravens¬
burg weiter . Der Westwind weht immer noch ziemlich heftig.

Ravensburg , 31 Huli . Um 4 Uhr wurde Ravensburg ,
4.40 Uhr Biberach, 4.50 Uhr Lauphvim passiert .

Ulm, 31. Juli . Um 6.06 Uhr wurde der der . Z . 2* über
Ein singen gesichtet . Er fährt mit 60 Kilometer Geschwindig¬
keit . Ueber Ulm, das 6 .15 Uhr passiert wurde , führte das Luft¬
schiff einige elegante Manöver auS und verschwand dann in
der Richtung gegen Geislingen .

Geislingen , 31 . Juli . Die letzten Nachrichten auS Vei -
m e r st e t te n von 6.80 Uhr früh besagen, daß der „Z . 2“ mit
einem heftigen Westwind zu kämpfen hat .

Stuttgart , 31 . Juli , 7.30 Uhr vorm. Nachdem der „ Z . 2“

auf seiner Fahrt bis Ulm eine ungewöhnliche Schnelligkeit ent¬
faltet hatte , geriet er bei bei dem Versuch , die Schwäbische Alb
zu überfliegen , in heftigen Gegenwind und erreichte erst um
7.15 Uhr Geislingen , von wo er sich , mühselig gegen den Wind
ankämpfend, in der Richtung nach Göppingen weiter bewegt.

Stuttgart , 31 . Juli . Zwischen 91/* und 9 % Uhr passierte
der „ Z . 2“ das Neckartal bei Cannstatt , ohne Stuttgart zu bc-
rühren , war um 10.20 Uhr über Bietigkeim, 10.50 Uhr Wer
Heilbronn und 11 .20 Uhr über Wimpfen.

Heidelberg, 31 . Juli . Der „Z . 2“ wurde um 11 .30 Uhr über
Rappenau , um 11 .50 Uhr über Sinsheim a . d . Elsenz gesichtet
bei wunderschöner glatter Fahrt , die jetzt gegen Heidelberg zu
geht. 12.10 Uhr wurde Neckargemünd passiert .

Heidelberg, 31 . Juli . Um 12 .80 Uhr verkündeten Böller¬
schüsse das Herannahen des „ Z . 2"

. 12.45 Uhr schwebte das
Luftschiff in zirka 150 Meter Höhe Wer dem Weichbilde unserre
Stadt . Die Begeisterung ist außerordentlich groß . Der Luft¬
kreuzer fuhr majestätisch in mäßigem Tempo daher, machte
beim Schlosse einige Schleifen und schien dann seinen Kurs
die Bergstraße entlang nach Weinheim zu nehmen . Er wurde
auf der ganzen Fahrt von Böllerschüssen und den Hurrarufen
der Menge begleitet . DaS Surren der Propeller war deutlich
vernehmbar .

Weinheim, 31 . Juli . „Z . 2“ überflog um 1 .16 Uhr unsere
Stadt .

Darmstabt , 81. Juli . „Z . 2" überflog , nachdem er schon
längere Zeit sichtbar gewesen war , um 1 .45 Uhr in flotter Fahrt
die Stadt , die Richtung nach Frankfurt einhaltend .

Frankfurt a . M ., 31 . Juli . 2.30 Uhr nachm . Das Luftschiff
schwebte in langsamer Fahrt , von Darmstadt kommend , über
Frankfurt , dem Ausstellungsgelände zu. Die Landung wird
nicht vor 4 Uhr erwartet . Das Luftschiff wird in der Zwischen¬
zeit die Stadt Frankfurt umkreisen und verschiedene
Manöver ausführen .

Frankfurt a . M ., 31 . Juli . 3.10 Uhr nachm. Unter laut¬
loser Stille und atemloser Spannung harrte die nach Zehn-
tausenden zählende Menschenmenge auf dem Kluggelände der
Jla dem Herannahen des in nördlicher Richtung sichtbar wer¬
denden Luftschiffs entgegen. Zuerst hebt sich das ziemlich hoch
schwebend« Luftschiff nur wenig von dem grauen Himmel ab,
Es führt verschiedene Drehungen und Senkungen auS und
senkt sich dabei immer tiefer . Schließlich schwebt es in etwa
100 Meter Höhe Wer dem Häusermeer der Stadt , von den in
den Straßen sich drängenden Menschenmengen stürmisch und
begeistert begrüßt . Immer näher kommt es dem Landungsplatz
auf der Jla und das Surren der Propeller wird immer deut¬
licher hörbar . Pfeilschnell schießt dann das Luftschiff auf das
von den die Wolken durchbrechenden Sonnenstrahlen beleuchtete
Flugelände los . Hochrufe durchbrausen die Luft , Taschentücher
und Hüte werden geschwenkt .

Montag , den 2 . August ISd».
Auf dem Domplah standen tausende von Menschen . DaS

Schiff flog am Dom vorbei dem Zoologischen Garten zu und
wurde auch dort lebhaft begrüßt . Gegen y»4 Uhr bewegte sich
>)aS Schiff langsam dem AuSstellungsplatze zu und flog dann,
nachdem es über der Ausstellung einige Zeit manöveriert hatte ,
einem Ankerplätze zu. Punkt halb 4 Uhr war die Landung

erfolgt . Di« Landung , die im Aufträge der Zeppelin-Baugesell-
chaft von dem Grafen Ferdinand Zeppelin jr . kommandiert

wurde , vollzog sich innerhalb eines streng «- gesperrten Kreises.
Nach der Landung entbot Oberbürgermeister AdickeS dem Gra¬
fen Zeppelin namens der Stadt Frankfurt den Willkommen.
Professor Eugen Hartmann überreichte dem Grasen einen
Kranz und Dr . Ganter begrüßte den Grafen im Namen >des
Schwaben-KlubS. Viele Geschäfte hatten auS Anlaß der Hier¬
herkunft Zeppelins um 12 Uhr Gefchäftrfchluß gemacht. Die
Eisenbahnzüge brachten großen Mengen Fremde .

Hur 0er Residenz.
* Karlsruhe, 2 . Aug.

Das Parteifest in Grünwünkel
gestaltete sich zu einer mächtigen Demonstration . Die
Parteigenossen kamen mit ihren Frauen und Kindern her-
beigeeilt, nicht nur um dagewesen zu sein , sondern auch um
zu dem Wahlfond ihr Scherflein beizutragen . Leider
konnten nicht alle , dre gekommen , Sitzgelegnheit finden,
doch im Schatten konnten sie sich auch mit einem Stehplätz¬
chen begnügen.

Genosse Adolf Geck hielt eine kernhafte Ansprache ,
welche die um ihn versammelte Menge mit stürmischem
Beifall belohnte. Der „Bruderbund " -Mühlburg und „Lie-
derrafel" -Grüntvinkel trugen einige Lieder vor und die
Mühlburger „ Athleten " erfreuten die Zuschauer mit wirk¬
lich künstlerischen Produktionen . Alles in allem, es war
ein V o l k s f e st , wie man solches selten zu sehen bekommt.
Allgemein vermißt wurden die Arbeitergesangvereine von
Karlsruhe und Umgebung, auf welche die Veranstalter des
Festes sicher gerechnet hatten . Was hier versäumt wurde ,
muß gelegentlich nachgeholt werden . Zum Schlüsse sei
allen Teilnehmern und insbesondere allen denjenigen , die
mitgearbeitet und mitgewirkt haben, herzlich aedankt.

Im katholischen Männerverein Badenia
hielt der Chefredakteur Meyer vom „Bad . Beobachter "
einen Vortrag über die Finanzreform . Im Bericht des
„Bad . Beobachter" ist u . a . zu lesen :

„Die nichtswürdigen Lügereien der liberalen
und sozialdemokratischen Blätter erfuhren eine ganz gründ¬
liche Abfuhr ! "

Eine Kunst ! Warum geht denn Herr Meyer mit seiner
Weisheit nur in den ultramontanen Konventikeln krebsen ?
Er soll doch einmal in einer öffentlichen Versammlung
seine Vorwürfe erheben, damit man ihm entgegentreten
kann. Nichtsnutziger ist noch nie gelogen und geschwin¬
delt worden, als es jetzt von der Zentrumspresse geschieht.
Wir sind bereit , das dem Herrn Chefredakteur des „Bad .
Beobachter " zu beweisen , wenn er den Mut hat , anstatt
in den katholischen Vereinsversammlungen , in einer
öffentlichen Versammlung seine perfiden Anwürfe zu wie-
derholen.

Gin brutaler G»ea»altstreich der Metzger-Innung .
Am Samstag wurde den sämtlichen im hiesigen

Schlachthaus beschäftigten Kopfschlächtern , 15 an der Zahl ,
darunter 14 verheirateten , gekündigt. Die Kopfschlächter
waren an der gegenwärtigen Tarifbewegung völlig unbe-
teiligt , sie hatten keinerlei Forderungen gestellt , hatten
kürzlich auf Verlangen der Innung sogar einen Revers
unterschrieben, in welchem sie sich ausdrücklich mit ihren
derzeitigen Arbeitsbedingungen einverstanden erklärten ,
nur verweigerten sie eine Erklärung dahin , daß sie sich kei¬
nem sozialdemokratischen Verbände anschließen wollen. Die
Innung verlangte also einen Verzicht auf daS Koalitions -
recht ! Unter den Gekündigten sind Leute , die schon 16 und
20 Jahre im Schlachthaus beschäftigt sind .

Dieser Gewaltstreich der
_ Innung ist unerhört , er

bedeutet nichts anderes als eine Kriegserklärung an die
hiesige Arbeiterschaft, die zu den schärfsten Gegenmaß¬
regeln herausfovdert .

Arbeiter und Arbeiterfrauen ! Es darf nun keinerlei
Rücksicht mehr geben , mit aller Schärfe muß von jetzt ab
der Kampf geführt werben . Es wird nun zur Ehrensache
für jeden Arbeiter , keine Fleich - und Wurstwaren mehr in
den Geschäften zu kaufen, die die Anerkennung des Tarifs
und der Organisation verweigern .

Wir fordern die Arbeiterschaft auf , ihre Einkäufe aus¬
schließlich in folgenden Geschäften zu machen :

Di « trich Friedrich , Wilhelmstraße 28.
H « n s e l Gebr ., Marienstrahe 70,

„ „ Rüppurrerstraße 21,
„ „ Schühenstraße 88,
„ „ Winterstrahe 51 ,
„ „ Mühlburg , Rheinstraße .

Käppele Ludwig, Schützenstraße 52,
„ „ Augartenstraße 30,

Kling , Winterstrahe 80,
Kohlhammer , Karl , Ecke Philipp , und Bachstraße,
Richheimer , Adolf, Durlacherstraße ,

„ Filiale Rheinstraße ,
„ Filiale Schühenstraße,
„ Wochenmarkt Werderplatz,
„ Wochenmarkt Karl -Friedrichstr.,

Roser , Morgenstraße 53,
S ch e i e r , H . , Rheinstraße , Filiale Kleiber,
Schneider Gebr ., Ecke Wilhelm - und Winterstraße ,
Bolz Karl , Augartenstraße 49,
Zippe lins Karl , Werderstrahe 4b.

Me anderen Geschäfte sind zu meiden!
Die Bohkottkommission. I . A. : K. Schneider .

Die Jubiläumsfeier in der Gewerbeschule
wurde gestern Vormittag 11 Uhr durch einen offiziellen Festakt
im großen Saale der Festhalle begangen, an welchem sich die
Spitzen der städtischen und staatlichen Behörden beteiligten . Auch
der Großherzog mit Gemahlin war erschienen , ebenso Minister
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b. Bodman. Es galt das 75jährige Bestehen der Schule würdig
zu feiern ; es braucht daher nicht erwähnt zu werden, daß dieFesthalle kaum ausreichte , die Teilnehmer und Schüler zu fasse»

Eingeleitet wurde die Feier durch einen wirkungsvoll vor« ,tragenen Festprolog von Fritz Romeo , gesprochen von foL
Dietrich . Dem folgte ein Schülerchor mit Orchesterbeastj ,tung der Knabenkapelle und dann zwei inhaltsreiche Vorträge in
Gedichtsform ( „ In der Gießerei " und „Die Schmiede" ) vonEyth , sehr gut gesprochen von zwei Schülern der Gewerbe ,
schule.

Der wichtigste Punkt des Programms war die Rede de »
Schulvorstandes Herrn Kuhn . Derselbe gab einen recht
interessanten historischen Rückblick über die Entstehung und Gnt.
wick.Iung der Gewerbeschule in Karlsruhe . Er griff zurück bjz indas Jahr 1758 , in welchem bereits eine Privatzeichenschulefüt
gewerbliches Zeichnen hier gegründet wurde . Dem folgte 177g
die Gründung einer architektonischen Zeichenschule , welche wohlder Anfang der Gewerbeschule in unserm Sinne sein dürfte. Im
Jahre 1806 wurde dann die Berechtigung der Schule von den
Behörden anerkannt und damit begann auch der Kampf ^
Meisterschaft gegen dieselbe , da sich die Handwerksmeister von
ihren Künstlerischen Anschauungen nur schwer zu emanzipieren
vermochten . Sie brachten ihren Haß gegen die Gewerbeschule
dadurch zum Ausdruck , daß sie die Lehrlinge vom Schulbesuch
abhielten . Am 8. Mai 1834 wurde dann die heutige Geweckt
schule im Liceumsaale in ftierlicher Weise eröffnet und am
7. Mai , nachmittags 2 Uhr, der erste Unterricht im damalig «,
städtischen Pfandversteigerurigslokale begonnen. Di« Meister
erhoben heftigen Einspruch, sie schimpften und erblickten , darin
einen Eingriff in ihre Rechte . Dazu kamen schwere finanzielle
Sorgen , mit denen die Schule zu kämpfen hatte . Dieselbe hatte
im ersten Jahre 182 Schüler . Ein Wendepunkt zum Bessern
trat ein mit dem Gewerbegesetz vom 20. September 1862, welcher
die Gewerbefreiheit brachte. Diese war auch für die Schule von
einschneidender Bedeutung . Aber auch jetzt noch haben die
Meister heftigen Widerstand geleistet auS graffem DgoiSmu»
und Unverstand. Selbst der wirtschaftliche Aufftieg der 70er
Jahre , die sogen . Gründerjahre , waren für die Schule nicht
günstig. Am 1 . Januar 1872 trat dann die Gewerbeordnung in
Kraft und wurden dann im Laufe der Jahre Fachgruppen und
der Werkstättenunterricht eingeführt und erst die Einführung
der Gesellen- und Meisterprüfung hat den Schulbesuch günstiger
beeinflußt . Die höchste Schülerzahl stellten die Metallarbeiter.
DaS Jahr 1906 brachte einen wichtigen Abschnitt , da in diesem
Jahre der Schulzwang auch für die Gewerbeschule obliga -
torisch eingeführt wurde und nicht zum Nachteile des Han.
delS und Gewerbes.

Heute wird in 76 Gewerben an die schulpflichtigen Ange¬
hörigen Unterricht erteilt , darunter 15 Fachabteilungen für
Werkstättenunterricht . An der Anstalt wirken 54 Lehrkräfte.
DaS letzte Jahr wieS 1600 Pflichtschüler und 600 Gehilfen auf.
ES hat sich gezeigt , daß die Meinung , der Kapitalismus würde
dem Handwerk unbedingt den Tod bringen , nicht richtig ist. Das
trifft nur für das alte Zunfthandwerk zu. Heute ist eben daS
Handwerk auf eine breitere Grundlage gestellt als früher. Das
Handwerk muß sich den neuen Produktionssormen anpaffen und
sich die nötigen kaufmännischen und technischen Kenntnisse an.
eignen, die allerdings die Werfftatt nicht bieten kann. DaS ist
Sache der Schule . Schule und Meister muß zufammenwirken
zur Erziehung des ueuen Handwerkerstandes . Auch für di« In.
dustrie wird die Gewerbeschule auf die Dauer nicht zu ent¬
behren sein zur Heranbildung tüchtiger Maschinenschlosser , Mo-
dellschreincr , Maschinisten, Heizer, Monteure usw. Die Ge-
Werbeschule wird zweifellos bald noch größere Bedeutung ge-
Winnen.

Zum Schluffe kam Redner noch auf den Wert der Gewerbe-
schule alS ErziehungSanstalt zu sprechen in einer Mise,
die nicht unwidersprochen bleiben kann. Er meinte , wenn wir
ihn richtig verstanden haben, daß in AWetracht dessen, daß heute
selbst der Aermste so gut wie der Reiche und GelehrteseinenWah l-
zettel gleichberechtigt in die Urne legen kann, auch jedem mehr
Verantwortungsgefühl und Unterordnung unter das Ganze an¬
erzogen werden müsse , dem man wohl zustimmen kann , wen»
er aber spricht von Eindämmen deS Egoismus ( für die Arbeiter ) ,
Erziehung in nationalem Sinn zur Liebe de» Fürstenhauses
als Hauptsache der Schule, so sagen wir , da» kann nicht Ausgabe
der Gewerbeschule sein . Mit einer Erziehung in dem Sinne
und der sogen , „angestammten Liebe"

, die von sämtlichen *»>

Hörden unserer sämtlichen „Vaterländer " des deutschen Reichel
bei jeder Gelegenheit kultiviert wird , erzieht man keine aufrechten
Männer , die wir heute nötiger haben denn je. In der Schule
soll man die jungen Leute lernen , was Anstand und Sitte ist und

ihnen die nötigen Kenntnisse für ihren Beruf beibringen, alle»
andere ist verderblicher Nebenzweck nicht ohne wohlüberlegte
Absicht. , x

Den Schluß der Feier bildete ein Festspiel, gedichtet von

Fritz Romeo, dargestellt von Schülern und Schülerinnen »«

Anstalt. Inhalt : Ausweisung deS gewerblichen Fortschritts
durch ein mittelalterliches Zunftgericht ; dann kommt die Frei¬
heit ; Schluß : Niederknien vor der Büste des

.
Großherzogs

etcetera p. p.
Der Festakt der Gewerbeschule hätte nichts eingedützt , wem

man auf die etwas stark betonte Byzantinerei verzichtet hätte
und für OrdenSschmerzen sind derartige Festakte nicht da . .

Als besonders anerk« menswert duffen di« ~e ’

stungen der Knabenkapelle unter der Leitung des Herrn Haupt-

lehrer W ö l f l e , welche ausschließlich die Musik stellte , bezeichnt
werden. ~

Nach dem Festakt fand die Eröffnung der Schuler - « r

beiten -AuSstellung im kleinen Fffthallesaal statt . Dam

deffelben vom 1. bis 9 .August. Besuchszeit 10—1 Uhr vorm,

und 8—6 Uhr nachmittags ; den Besuch derselben können w»

nur empfehlen. Wir kamen auf dieselbe noch zu sprechen.

Gin Koschatabend
mrde am Samstag Abend von der Grenadierkapelle 0»’

immen mit dem Kärntner Koschat - Ensemble unter per
mlicher Mitwirkung des Komponisten Thoma K 0 s m
eranstaltet . Das Quartett setzte sich aus den HoftW ,
rngern , bezw. Hofopernsängern , Rud . T r a x l e r , » w
er Fournes , Klem. F 0 chler und Georg Haan . au»

ns Wien, zusainmen. , n
Die zum Vortrag gebrachten Kärnthnilchen

er wurden sehr gut gesungen und stürmisch applaudier •
such das Böttge sche Programm war dem Charakter 1
( bends angepaßt und mit gewohnter Virtuosität ounv
eftihrt.

. (Fortsetzung auf der 7. Seite .)

1
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Mutterschaftskaffe Karlsruhe .

c :e am 1 . Juli d . I . eröffnete Mutterschaftskasse fin -
hiesigen Arbeiterschaft und den ihr sozial gleich -

f h ■n5cn Kreisen lebhaftes Interesse , wie man aus zahl-
Anfragen ersehen kann. Erfreulicherweise liegen"^ bereits Anmeldungen zum Eintritt in die Kasse vor.

« - vir hören , unterstützt auch die Großh . Generaldirek -
^ >'7 Badischen Staatseisenbahnen die Bestrebungen
C hiesigen Mutterschaftskasse : den hiesigen Eisenbahn -
^ - Mellen , denen Arheiter und untere Beamten in grö-
\ r

'

: Zahl unterstellt sind , wurden bezügliche Schriften
der Generaldirektion zugänglich gemacht.^

inzwischen hat sich auch der Vorstand des Heidelberger
^,^

'
rkschaftskartells in seiner letzten Sitzung mit der

■virJung einer Mutterschaftskasse in Heidelberg einver -
erklärt und beschlossen , zur Propagierung dieser

w innerhalb des Gewerkschaftskartells so viel als mög-
beizutragen .

in Baden - Baden ist kürzlich eine Ortsgruppe der
-r. -oagandagesellschafttfür Mutterschaftsversicherung ge-
oriinbei worden, um eine Mutterschaftskasse ins Leben zu
"

Äie man sieht, sind bereits schöne Erfolge auf diesem
;j nichtigen Gebiete vorhanden . Es wäre zu wünschen,
»>r die in Frage kommenden Frauen der hiesigen Stadt

firoßer Zahl den Nutzen der Mutterschaftskasse erken-
:j.T, und sich ihr anschließen mögen . Wegen der Anmel -
v - a wende man sich an Buchdrucker Hof , Wilhelmstt . 25

Sekretär Maier , Schützenstraße 39 : beide Herren er-
k
'
lcn auch gern Auskunft .

Ttadtrats -Sltzung
vom 29. Juli .

Seim Bürgerausschuß wird beantragt , derselbe wolle seine
5 .-

'
,immung dazu erteilen , daß die Bereinigung der Gemeinde

Trstmden mit der Stadtgemeinde Karlsruhe auf Grund der
xttroft

'
enen Vereinbarung mit Wirkung vom 1. Januar 1910

krrLigeführt wird.
Art der Firma Rohproduktenvorbereitung zur Papier -

fttrilaiion Vogel und Schnurmann , G . m. b . H . hier , wird vor-
ichaltlich der Zustimmung des Bürgerausschusses und der er-
ft̂ srlichen Staatsgenehmigung ein Vertrag über den Verkauf
kirrt »agefähr 1520 Quadratmeter große« Teils des Geländes
trr JrbeitSstraße zwischen der Lager - und Lohnstraße und eines
» fäbr 1085 Quadratmeter großen Teiles des Geländes deri"Mr >:straße zwischen Arbeitsstraße und Buchenweg zum Preisnr 18,50 Mk. pro Quadratmeter abgeschlossen.

Der Vertrag über den Erwerb eines Teils des dem Privat¬en Paul Seher und feiner Ehefrau gehörigen Grundstücksir vcrrschaftSgewann (Ortsteil Rüppurr ) zwecks Her stell¬
eng eines öffentlichen Platzes an der '

Lützow -i. rnße wird vorbehaltlich der Zustimmung des Bürgeraus -
zum Preise von 5,50 Mk. pro Quadratmeter genehmigt.

ilus Anlaß der am 11 . September dS. IS . auf dem Exerzier-
bei Forchheim stattfindenden Kaiser-Parade werden der

sowie eine größere Anzahl weiterer Fürstlichkeiten einige' i-i: in hiesiger Stadt verweilen . Der Stadtrat beschließt ,r-
yreit!) der genannten Zeit die Einzugsstraße (Krieg- und Karl -

? :ulrichstraße ) sowie den Marktplatz und die Kaiserstraße von
-e.na.itraße bis zur Kreuzstraße nach den Vorschlägen der städt.tt - !ommission zu beflaggen und zu schmücken. Außerdem sollenri len genannten Tagen der Marktplatz und das Rathaus fest-- t beleuchtet werden.

Den Teilnehmern an der am 22 . August dS . IS . hier statt¬enden Zusammenkunft der badischen Konditorgehilfen-Bereine
(ür genannten Tag freier Eintritt in den Stadtgarten

kkÄhrt.

^
In der Bürgerausschußsitzung vom 14. Juli dS. IS . wurde

der Versammlung der Wunsch ausgesprochen, esWAe in Fällen, in denen Straßenbahn -Motorwagen Anhänge-
mitführen , das Rauchen in einem der beide « Wage« ge-
werden. Der Stadtrat hat diese Anregung eingehend ge-
vermag ihr aber aufgrund des Ergebnisses dieser Prüfung' '

^ Zilge zu geben .
7 «r Stratzenbahnamt wird ermächtigt, aus den Motorwagenbis 89 5 Ouersitzbänke zu entfernen und an ihrer Stelle"dang der beiden Perrons je 2 Längsbänke mit je 3 Sitz-

einzubauen .
Bewohnern des Stadtteils Beiertheim ist es als ein

»3 *
* Bedürfnis bezeichnet worden, daß in diesem Stadtteil

^
-MenS ^ den neu angelegten Straßen mit städtischer Be-

8, nt denen zahlreiche Arbeiterfamilien wohnen, für eine
WEaßige Müllabfuhr durch die Stadt Sorge getragen werde.

■®briv ^tt^ Cn Erhebungen haben ergeben, daß im Stadtteil
is &nn-lt ^ Wohnhäuser dieser Art vorhanden sind . Die
^ llich einmalige Abfuhr des Mülls aus diesen Gebäuden

Kostenaufwand von jährlich 900 Mk . verursachen.
4 _ _ _ _ , . r „

städtische Tiefbauamt wöchentlich einmal vor-

erklärt sich bereit , die Abfuhr des Mülls aus den in"Mf .^^ euden Häusern gegen eine Gebühr von 10 Mk . pro

rat erklärt sich bereit , dte Abfuhr deS Mülls aus den in
feie

;n ku lassen
iie Entschließung des Bezirksrats vom 25. Mai

«»
^ber Feststellung der Straßen und Baufluchten

^ "rlSruhe und Beiertheim ist von drei Beteiligten Ein-
^ t,^ i

" 8oben
. worden. Der Stadtrat beantragt beim Bezirks-

i .^
- Einsprachen als unbegründet zu verwerfen.

Jfe -X,
'
- Bereinigung kaufmännischer Vereine Karlsruhes

»- .^ °!? ' lcher Verein „Merkur "
, „Fidelitas " Verein für

^ Kaufleute , Deutschnationaler HandlungSgehilfen-
acn I85j! .

^ gruppe Karlsruhe , Verein für Handlungskommis
iS- . ^ ,n Hamburg, Bezirksverein Karlsruhe , Verband deut-
' '.^

'
^ .

U"vsg-hilfen zu Leipzig, Kreisverein Karlsruhe , und
iu

m,ĉ ct herein Frankfurt a . M . (Bezirksverein Karls -
Eingabe vom 1. Juli dS. IS . erneut um Herbei»

-t V * vollständigen Sonntagsruhe im Handelsgewerbe
der derzeitigen Ortsstatuts vorstellig geworden.

^ uach wie vor der Ansicht , daß eS sich nicht em -
^ eine örtliche Neuregelung der Sonntagsruhe

,^ l7?^ erbe herbeizuführen und beschließt daher wieder-
^ die in Aussicht stehend« reichkgesetzliche Neuordnung

x^ nftandez abzuwarten .
H

“
,
'
g
” n Erträgnissen der Frieda Dienger -Stiftung für das' " SlL

toeri>en Unterstützungen im Gesamtbeträge von
^ur

^ lwn 26 Bewerberinnen vergeben.
lU^un0 bet Frage , ob und in welcher Weise eine Er -
!!!8 Krematoriums auf dem Hauptfriedhof sich er¬

laßt , wird Herr Baurat Professor Stürzenacker, der

Montag , den 2 . August 1909 .
Erbauer des Krematoriums ersucht, dem Stabtrat Voran¬
schläge mit Kostenberechnungen zu machen .

Zur Stellvertretung des zu einer achtwöchigen militärischen
Uebung einberufenenVorstandes desGrundbuchamts , Stadtrechts¬rats Becker, wird Herr Gerichtsassessor Hauser von hier berufen.

Bureaudiener Leop. Erndwein beim städitischen Tiefüauamtwird auf Ansuchen wegen andauernder Kränklichkeit unter An¬
erkennung seiner langjährigen treu geleisteten Dienste au -
1 . November ds. Js . in denRuhcstand versetzt . Desgleichen ein
Stadtarbeiter aus gleichem Grunde mit Wirkung vom 5 . Junids. Js . an.

2 Gesuche um Befreiung vom Militärdienst beziehungsweiseum Ueberweisung zur Ersatzreserve werden nach Antrag der Ver-
Mögenszeugnlskommission verbeschieden .

Unbeanstandet werden dem Bezirksamt vorgelegt : Die Ge¬
suche des Karl Dufner hier um Erlaubnis zum Betrieb der
Schankwirtschaft mit Branntweinschank zur „ Hopfenblüte" ,

Kaiserstraße 39 und des Kaufmanns und Wirts Christian Nagel
dahier um Erlaubnis zum Betrieb des alkoholfreien Cafes im
Hause Waldhornstraße Nr . 25 , 1 Baugesuch — Umbau im Hause
Friedrichsplatz 1 betreffend — sowie das Gesuch deS Landwirts
Jakob Kögel hier um Genehmigung zur Lagerung von Metall
und Lumpen auf feinem Anwesen Sedanstrahe Nr . 3 ( letztere ?
Gesuch unter gewissen - Bedingungen ) .

Bergeben werden : die Grab - und Maurerarbeiten für den
Kompressorranm im Gaswerk ll an das Baugeschäft Jos . HeldWitwe hier, die Anstreicherarbeiten samt Gerüststellung des
Wasserturmes im städtischen Wasserwerk an Malermeister August
Reuther hier , die Ausführung eines Brunnens im Stadtteil
Rintheim an Brunnenmacher Wilhelm Reck hier , und die Lie¬
ferung von Werkzeugen für die Einrichtung von Hcmdfertigkeits-
unterricht in Holz- und Päpparbeiten in der Goetheschule (Real¬
gymnasium mit Ghmnasialabteilung ) an die Firma Hammer
u . Helbling hier .

Der Stadtrat dankt dem Fräulein Marie Redtenbacher
hier für ein der Bildersammlung des städtischen Archivs über¬
wiesenes Bild ihres verstorbenen Vaters , deS Professors Ferdi¬nand Redtenbacher, dem Herrn Hauptlehrer I . Braun hier für
Uebersendung eines Sonderabdrucks eines von ihm verfaßten ,in der Zeitschrift „Arbeiterfreund " erschienenen Aufsatzes :
„Die Karlsruher Arbeiterfortbildungskurse "

, den Abiturientenden Goethe- und Humboldt-Schule für die Einladung zu ihremam 31. ds . Mts . im Kolosseumsfaale stattfindenden Kommerse,
sowie der Freifrau von Seldeneck , dem Herrn Professor G.
Schönleber und dem Herrn Kaufmann Karl Gottftied Schmidt
hier für dem städtischen Krankenhause zugewendeten Lesestoff .

Dem Stadtgarte « wurden zugewendet : von Herrn Karl
Ries hier ein Storch und von Fräulein I . Bredt hier eine
Palme . Auch hiefür dankt der Stadtrat .

51 Fristgesuchen für städtische Forderungen ffn der Haupt¬
sache Umlagen) wird entsprochen .

- * — :-
Neues in der Ausstellung des Landesgewerbeamts .

Verschiedene Gasmesser. Aussteller : Julius Pinffch A^G .,
Jngenieurbureau , Karlsruhe .

Olso-Brenner . Aussteller : Gustav Meyer , Maschinen- und
Heizungs-Ingenieur , Pforzheim . Ein neuer Brenner für
stehendes Gasglühlicht , der durch die Möglichkeit einer feinen
Regulierbarkeit die Erzielung größter Helligkeit bei geringstem
Gasverbrauch der Brenner bezwecken soll.

Kunstgewerbliche Gegenstände von Ehristofle & Cie ., Karls¬
ruhe.

Transportable Acetylcnschweißanlage. Aussteller : Hera ,
Internationale Gesellschaft für Acethlenbeleuchtung, Lands¬
berger 8c Cie . , Mannheim . Der zur Erzeugung des Acetylen¬
gases dienende Apparat ist hier direkt an einen kleinen Gas¬
behälter angeschlossen , so daß der Raumbedarf gering ist . Der
Apparat kostet komplett mit zwei Schweißbrennern , Sauerstöff -
reduzierventil , Schläuchen usw. etwa 500 Mk .

Der Besuch ist unentgeltlich , Garderobegeld wird nicht er¬
hoben . Die Ausstellungsgegenstände werden an Sonntagen von
11— 1 Uhr in Betrieb gesetzt. Interessenten können einzelne
Gegenständ« auch außerhalb dieser Zeit vorgeführt werden.
Die AusstellungSbedingungen können vom großh. Landesge-

Stadtgartentheater . Heute Montag findet die Erstaufführ¬
ung der Jamo 'schen Operette „Der Goldfisch" statt .

* Der sübwestdeutsche Verband für Nationalstenographie hält
augenblicklich seinen 11 . Verbandstag hier ab. Anschließend an
die Verbandsverhandlungen , welche am Samstag stattfanden ,
veranstaltete der Verband gestern in der Leopoldschule eine
Ausstellung von Stenogrammen , praktischen Arbeiten und künst¬
lerischen Arbeiten. Die Ausstellung darf als wohlgelungen be¬
zeichnet werden. Zugleich fand ein PreiSwettschreiben in den
Stufen von 60 bis 360 Silben pro Minute statt . Um die Be¬
sucher der Ausstellung und der andern Veranstaltungen von der
leichten Erlernbarkeit der Nationalstenographie zu überzeugen,
fand eine Musterlektion mit Volksschülern statt . Dem darauf
folgenden Bortrage des Herrn Joh . Baaken aus Köln ent-
nehmen wir , daß das Bestreben des Verbandes dahin geht, mit
den andern Stenographiesyftemen in Wettbewerb treten zu
können .

Bei dem Wettschreiben wurde eine größere Anzahl von
Personen mit Preisen bedacht .

* Olympische Spiele . Die seit einer Reihe von Jahren
vom Karlsruher Futzballverein auf seinem Sportplatz an der
Moltkestraß« veranstalteten olympischen Spiele erfreuen sich von
Jahr zu Jahr steigender Beliebtheit beim Publikum sowohl , als
auch bei den Teilnehmern an den einzelnen Konkurrenzen . Das
bewies auch der gestrige Sonntag wieder . DaS Publikum hatte
ich recht zahlreich eingefunden und verfolgte die einzelnen
Spiele mit großem Interesse . Das Programm war äußerst
reichhaltig und enthielt nicht weniger als 25 Nummern , welche
einen guten Verlauf nahmen . Auch wurden teilweise recht an -
ehnliche Resultate erzielt . Die Zahl der Teilnehmer an den

einzelnen Spielen betrug über 100, welche insgesamt etwa 38
Vereine repräsentierten .

Neuer vom rage.
Ein Mord aus Rache.

Landau i. Pfalz , 31 . Juli . Bei Göcklingen lauerten nachts
die KovbmacherSeheleuteKienle dem Hundehändler Huppert auf
und erschossen ihn aus Feindschaft. Darauf wurden sie flüchtig .

Große Unterschlagung .
Wien, 1 . August. Wie man dem „Neuen Wiener Tagblatt "

aus Belgrad telegraphiert , wurden im serbischen Ministerium

große Defraudationen entdeckt . Soweit bisher bekannt , solldas Manko sich auf 120 000 Frs . belaufen . Der Kassier des
Ministeriums , Blagojevic, wurde verhaftet .

lieber die spanische Revolution
liegen heute nur ganz wenige , offiziös gefärbte und daher
unwahre Nachrichten vor . Eine Pariser Meldung besagt
nämlich, der Generalkapitän von Barzelona habe den Gou¬
verneur von Gerona amtlich davon in Kenntnis gefetzt ,daß die Ruhe in Bazelona vollständig wieder her -
g

'
e st e l I t sei . Dieser Meldung wird noch dazu sofort von

einer andern widersprochen, die sich znmindestens stark ein¬
schränkt . Die „Agence Havas " telegraphierte aus Bar¬
zelona :

Regulären Truppen in der Stärke von 8000 Mann istes jetzt gelungen , eine Besserung der Lage herbeizu¬
führen . In der Stadt hofft man , daß weitere Ver¬
stärkungen eintreffen , mit deren Hilfe die völlige Wie¬
derherstellung der Ordnung möglich sein wird .

Daraus geht aber hervor , daß die Revolution fort -
dauert trotz der furchtbaren Verluste durch das Artillerie¬
feuer, die sich auf Tausende belaufen müssen, und daßdie Regierung vorläufig nicht Herr der Situation ist .Ueber die Kämpfe in Barzelona enthalten PariserBlätter eingehende Schilderungen , die beweisen , daß in
Barzelona der Ausbruch der Revolution durch das unsag¬bare, grausame und gemeine Verhalten der Offiziere pro¬voziert worden ist . Ein Bataillon fetzte dem Befehl , sich
einzuschiffen, passive Resistenz entgegen . Die Offiziere be¬
fahlen , auf die Frauen und Kinder zu fHie¬ße n , die in die Reihen eindrangen und die Soldaten bei
den Waffenröcken zurückhielten. Die Soldaten ge -
horchtennicht . 17 von ihnen mit einem Unteroffizieran der Spitze wurden deshalb standrechtlich er¬
schossen . Darauf wurde der Generalstreik proklamiertund die Arbeiter veranstalteten Straßendemonstrationen .Die Bürgergarde und die Polizei schritten in der brutal¬
sten Weise ein und schossen auf die Demonstranten . Am
nächsten Tage , Dienstag , begann der Barrikadenban und
der Straßenkampf . Viele Soldaten warfen sich zu Boden
und taten , als wären sie verwundet , um nicht an dem An¬
griff auf die Barrikaden teilnehmen zu müssen . In der
Vorstadt San Martin de Provensais zogen die Arbeiter
Stacheldraht in dichtem Netze über die Sttaße . Die
Guardia zu Pferde konnte dieses Hindernis nicht über¬
winden . Die Pferde verwicklten sich in den Draht und
stürzten, und die am Boden liegenden Guardialeute wur¬
den von den Arbeitern erdolcht. Die Wut gegen die Guar¬dia und die Polizei war furchtbar . Die T r u pp e da¬
gegen wurde vom Volk überall mit Hochrufen empfangen .Sie schoß meistens in die Luft .

In der Nacht zum Mittwoch brannten 15 Klö¬
st er. Der Himmel war von der Lohe bis weit in die See
hinaus rot. Die ganze Nacht tobte der Kampf um die
Barrikaden . Mittwoch früh ließ der Generalkapitän an¬
kündigen, daß jeder Einwohner , der sich nach 10 Uhrabends auf der Sttaße betreffen lasse, sofort erschossenwürde . Die Generale Brandeis und Bonet , die in Barze¬lona befehligten , wurden auf der Straße mit Hochrufen
begrüßt . Frauen küßten ihre Pferde und umdrängten sieund riefen ihnen zu : „Laßt Eure Soldaten nicht auf ihreBrüder schießen ! " Das Volk achtete das rote Kreuz und
unternahm nichts gegen die Läden und private Häuser.Seine Wut richtete sich nur gegen die Polizei und
die Guardia , gegen die Kirchen und Klöster .Alle Geistlichen, die beim Sturm aus den Gotteshäusern
auf die Straße liefen , wurden wie wild gehetzt. Alle Kir¬
chengeräte, Heiligenbilder , Altarornamertte , deren die
Menge habhaft werden konnte , wurden zerrissen und zer¬
brochen . Donnerstag und Freitag dauerten die Sttaßen -
kämpfe fort und die Artillerie trat in Aktton . Ueber
diese Vorgänge und ihr Resultat aber liegen nur die amt »
lichen Meldungen vor.

Verelneanzelger .
Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts .) Die Festführer , sowie die

einzelnen Vereine , werden dringend ersucht, die Abrech¬
nungen längstens bis Donnerstag bei Kassier Feßler ,
Rankestraße 24 , zu erledigen . 3322 Der Vorstand.

Freiburg . Mittwoch, den 4. August, abends 8 Uhr, Kartell -
sitzung bei Eckstein, Moltkestratze 30 . In Anbetracht der
äußerst wichtigen und umfangreichen Tagesordnung wird
zahlreiches Erscheinen aller Delegierten erwartet . Dele¬
gierte , die nicht anwesend sind, werden ihren Vorsitzenden
mitgeteilt . Anfang Punkt 8 Uhr . 3919 Der Vorstand.

Quittung .
über freiwillige Beiträge des 45 . Landtagswahlbezirks Durlach :

Aus der Lokalkasse des Deuffchen Holzarbeiter -Verbandes,
Zahlstelle Durlach , 30 Mk . , Tellersammlung in der Festhalle am
28. Juli 39,12 Mk . ; insgesamt 131,63 Mk .

Weitere Beiträge nimmt entgegen 'der Kassier MchaelB e i n e r t , Auerstraße Nr . 3.

Geschäftliches .

R . Pahr
solidestes Konfektionshaus
Karlsruhe Kronenstrasse 49

Versand per Nachnahme 351

Friedriclisbad ,136 Kaiseratrasse * 136 ,
An den fünf ersten Tagen der Woche kostet WB
Wannenbad für Männer und Frauen

100

Pfennig.
Samstags 40 Pfennig .
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Sette 8. Montag » den 2 . August 1SVS. Sette

Freibnrg . Freibnrg .

Knopfs Serien - Tage
Von Montag
bis Montag Ein Verkaufs-Ereignis ohne gleichen. Von Montag

bis Montag

Tausende von Artikeln zu Serien -Einheitspreisen
[00 [SO ISO [SO

von
Jedes Stück , ohne Jede Ausnahme ,

ist ein Gelegenheitskauf seltenster Art .
8914

Eine Besichtigung meiner Schaufenster wird
von den unvergleichlichen Vorteilen volle
Ueberzeugung bieten, ssosaaasa S . Knopf , Freiburg i

. B
.

Snünlimiiolir. Herrin Karlsruhe .
Mittwoch , den 4 . August , abends 9 */* Uhr, in der

Restauration Rutschmann , Kaiserstr. 13 ,

Mitgliederversammlung.
Tagesordnung :

1 . Stellungnahme zum deutschen Parteitag ;
2 . Wahl der Delegierten zu der am 8 . August stattfindenden

Wahlkreiskonferenz. 3918
Wir laden unsere Mitglieder zu dieser Versammlung mit dem

Ersuchen , zahlreich zu erscheinen, höflichst ein .
J>« N-rft- iid.

DeutscherKokzaröeilerverband
Zahlstelle Karlsruhe .

Montag , den 2 . Angnst, abends 8 1/, Uhr,

Uertrauen$männer .Uer$aminluiig
in der „ Wacht am Rhein " , Ecke Garten - und Ritterstraße .
3923 Die QrtSverwaltung .

Bekanntmachung .
Hierdurch beehre ich mich die Herren Mitglieder des Bürger¬

ausschusses zu einer öffentlichen Sitzung auf
Montag , den 2 . August , ds . Js ., nachmittag - 4 Uhr,

in den großen Rathaussaal ergebenst einzuladen.
Tagesordnung :

1. Erwerbung von Gelände im Stadtteil Rüppurr ;
L. Vereinigung der Gemeinde Daxlanden mit der Stadtgemeinde

Karlsruhe .
Die gedruckten Vorlagen werden den Herren spätestens am

Freitag Vormittag zugestellt. 3846
Karlsruhe , den 28 . Juli 1909.

Der Oberbürgermeister r
S i e g r i st. Neudeck .

Bekanntmachung.
Einquartierung betr.

9704. Nach der uns mitgeteilten Uebersicht über die beab¬
sichtigte Belegung der Stadtgemeinde Karlsruhe durch
Truppen des XIV . Armeekorps während der diesjährigen Herbst¬
übungen beträgt die ungefähre Stärke der in der Zeit vom
9 . bis einschließlich 42 . September bezw. vom 10 . bis
einschließlich 12 . teilweise bis zum 13 . September d. I .
eiuzuguartierenden Truppenteile insgesamt 318 Offiziere, 7838
Mannschaften und 522 Pferde.

Die Unterbringung dieser Truppenteile erfolgt in Natural¬
quartieren bei den Einwohnern nach Maßgabe des Quartier - und
Stallkatasters . Die Quartierträger sind berechtigt , die ihnen
zuzuweisenden Mannschaften auf ihre Kosten in anderweitigen
geeigneten Quartieren unterzubringen . Haben aber hiervon
bas Einquartierungsbureau baldigst in Kenntnis zu setzen .

Die Einquartiernngslast wird über das ganze Stadt¬
gebiet einschliesrlich der Vororte gleichmäßig verteilt werden .

Das Quartier - und Stallkataster liegt auf dem städt . Ein -
quartiernngSburea « — Rathaus, südlicher Flügel, 3 . Stock,
Zimmer Nr . 99 — zur Einsicht offen ; es wird ersucht, soweit
noch nicht geschehen, sobald als möglich etwaige Einsprachen
gegen die erfolgte Einschätzung daselbst vorzubringen.

Das Einqnartiernngsbnreau ist angewiesen , den
Qnartierpflichtigen bei der Unterbringung von Mann¬
schaften in Ersatzqnartieren behilflich z« fein .

Karlsruhe , den 29 . Juli 1909.
Städt . Kinquartierrrrrgs -Komrnisston .

Or. H o r st m a n n . Schroth.

Rssideoztheater , Kinematograph
Waldstrasse 30 .

AuBser demreichhaUdgenWochenprogramm kommt
als Extra - Einlage Montag n. Dienstag j

Die Felzjäger
(Kunstfilm )

Drama aus der Zeit der Trapper , 3915 I
gespielt Ton den ersten Pariser Künstlern und

Künstlerinnen in wunderbarer Weise .

Bekanntmachung .
Nr. 2879/09. Wir geben nachstehend wieder diejenigen

elektrotechnischen Firmen bekannt, welche nur allein berechtigt
sind , Installationen zum Anschluß an das städtische Elektrizitäts¬
werk herzustellen , zu erweitern oder abznändern :

1 . Allgemeine Elektrizitäts - Gesellschaft Berlin , Jngenievr -
bureau Karlsruhe , Kaiserstraße 88.

2. Beyer, Alexander, Waldstraße 77.
3. Felten L Guilleaume-Lahmeyerwerke, Akt .- Ges ., technisches

Bureau , Hirschstraße 1 .
4. Fütterer , Adolf , Akademiestraße 23.
5. Gesellschaft für elektrische Industrie , Siemenstratze 1 .

6 . Grund & Oehmichen , Waldstraße 26.
7 . Jörger , Josef , Kriegstraße 48 .
8. Lipp, Wilhelm, Lessingstratze 47 .
9. Maier , Gottfried , Goethestrabe 31.

10. Mayer, Friedrich, Gartenstraße 8.
11 . MaschinenfabrikEßlingen, elektrotechnisches Bureau Karls¬

ruhe, Friedrichsplatz 11 .
12. Rhein, Siemens - Schuckertwerke , G. m . b . H ., technisches

Bureau , Belfortstraße 3 .
13. Schlebach , Wilhelm, Erbprinzenstraße 8 .
14. Verspohl, Wilhelm, Kurvenstraße 21.
15. Weiß, Hermann , Kaiser- Allee 137.
Auskünfte in technischen Angelegenheiten, zu welchen auch

das Anbringen und Wiederentfernen von Elektrizitätszählern
gehört, erteilt das städtische Elektrotechnische Amt (Rathaus ,
Zimmer 9, Erdgeschoß ).

Die Direktion der städt. GaS - , Waffer - und
Elektrizitäswerkc . 3917

Stadtgarteu - Theater
Karlsruhe . S9is

Montag den 2 . August
ZnmI . Male ! Zum 1. Male !

Novität !

Der Goldfisch.
Operette in 3 Akten von Richard
Jäger . Musik von Georg Jarno .

Regie : Herr Resni .
Dirigent : Herr Groß .

Kassenöffnung halb 8 Uhr .,
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Nächste 3720 1Badische
a ■ ■ ■

Geldlotterie
Ziehung 4. September

2928 Bargewinne
ohne Abzug44000

1. Hauptgewinn20000
327 Gewinne

15000

M

J6

JC

2600 Gewinne

\ J6 \
11 Lose 10 M.

LOSe Ä IM . Porti i, Liste 10 PI, I
empf. Lott .- Untemehm .

J. Stter. ÄT «
' 1

InKarlsrnhe : CarlOöte , I
Hebelstr . 11/16, Gebr .
Göhringer , Kaiserst .60,
L. Michel u. H . Meyle. I

Weinfässer
neu und gebraucht, in großer
Auswahl, sind billig zu ver¬
kaufen . 8893

Käserei und KMlerei Zink
Efsenweinstratze 30 .

Herrschaften! MenSbaten !
2ur Beachtung !
Werktäglich 4—6 Uhr nachm .

völlig unentgeltliche Vermitt¬
lung von Hausangestellten
jeder Art .

Besonderes Unterhand -
lungszimmer .

Städt. Arbeitsamt.
Weiblicher Arbeitsnachweis .
Geschäftszeit 8—12V. und 2—7.

Telefon 629 . 2122

Städtische

( städtisches Arbeitsamt )
Zähringerstraße 100 , Erdgeschoß
erteilt minderbemittelten Per¬
sonen unentgeltlich Rat und
Auskunft , vornehmlich in Sa¬
chen des Arbeits - und Dienst¬
vertrags , der Kranken -, Nn-
fall -u .Jnvalidenversicherung -
gesetzgebnng , des Mietrechts ,
in Militär - , Steuer - und
Staatsangehörigkeitssache »

Kostenfreie Anfertigung von
Schriftsätzen .

Gcschäftsstunden : Werktäglich
von 9— 1 und 3—7 Uhr .

Telephon 629 . 896

Wie Wnniglich
und weiblich bekannt kommen in
meine Kollekte stets große und
viele Treffer, so wieder in der
Rothenburger, empfehle deshalb
als nächste
Metzer Dombaugeldlose

5 resp . 2Vä Mk , bei mehr
billiger, Hohkönigsburger
ä 3 Mk., Pfälzer , Engener ,
Rastatter , Zweibrücker und
Invaliden ä 1 Mk ., Radolf -
zeller ä 1 .20 Mk., Münchner
& 2 Mk ., bei je 10 Stück ein
Freilos , sowie alle sonst staatlich
genehmigten Sorten . 3921

Carl Götz
Hebclstr.11/15 . Karlsruhe .

Schöne
2 Zimmerwohnungen
mit Kochgas im Hinterhaus auf
sofort oder später zu vermieten.

Näheres Rüppurrerstr . 20
Bureau . 3063

„Festhalte “ Daxlanden.
Empfehle den titl . Vereinen , Gesellschaften, Au-

flüglern meine neuerbauten , der Neuzeit entsprechendam
ferichteten Lokalitäten zur Abhaltung von Festlichkeit«

.bendunterhaltungen , Tanzausflügen . 2673
Grosser Konzertsaal , freundliches , geräumig«

Nebenzimmer, grosser schattiger Garten , Kegelbahn. —
Reine Weine , Exportbier , hell und dunkel , aus der Brauerei
Sinner. Vorzügliche Küche. Billigst gestellte Preise.

Es ladet höflichst ein B. Pfisterer .

Parfei-Buchhandlui
26 ÜNtarkgrafenstrasse

empfiehlt

alle einschlägige Literatur
sowie

sämtliche Schulai

Freibnrg ;.
In Zigarren, Zigaretten

und Tabaken finden Sie
gute Sorten in reicher
Auswahl in dem

= Zigarren - =
Spezial - *

von 78

Fried . Ackermann
1 Kreuzstrasse 1 .

f,« « Oip
_
SOT

finden Beschäftigung . Bei
Gipsermeister Höllrflcli

Kirchheimbotande »

und üeri
getragener und neuer
Schuhe , Stiefel , 1- —;
Schürzen » Uhren, Koffer «

Frau Rosa Qhriy
Brunnenstr . 5,

nächst der Markarasensti

Klauvrecktstraße 8t , fr

Standesbuchaurriige der Stadt Rarlsnilfc
Geburten vom 21 .—28 . Juli : Hugo, V . Heinrich

Sortiermeister . Walter , B. Josef Petschinka , Schreiner .^
Peter , V . Josef Ring, Schneider. Erwin Karl , V . Karl
Kolb , Bahnarbeiter . Friedrich Max, B. Friedrich
Hauptleyrer . Karl , V . Julius Grasmück, Kaufmann. *•
Christian Friedrich Krust, Vernicklermeister . Karl Da«
Adam Gottlieb Heinzelmann, Schlosser . Karl Robert,
Friedrich Faustin Kühn, Spezereihändler . Elisabeth « op
Eduard Alfons Jauslin , Gipser. Kurt Herbert , V.
Einkassierer . Julius Friedrich, V . Karl August Collmer ,
Friedrich Leonhard, V . Leonhard Stahl , Diener . Karl 3
V . August Friedrich Bastian , Fuhrmann . Isidor Fneo^
Isidor Schneider, Diener . Maria Margarew Marta ~
Karl Sentier , Tapezier . Franz , V . Wilhelm Brau« ,
Franziska . V . Otto Wilhelm Maurer , Heizer. Friedrich
V. Friedrich Kern, Tierwärter . Klara Magdalena , o - ■
Hermann Schaber , Eisendreher. Martha und Bertha, o
V . Josef Alois Roth, Former .

Sianderbuchausriige der Stadt vnriacö .
Geburten vom 20.- 26 . Juli : Karl , B . Karl

Schlosser . Mathilde Amalie. B . Jakob Georg Karl Arnen
dreher. Viktor Emil, V. Joseph Schroth. Fabrikarbeiter
mann Adolf , V . Karl Anton Bugsek, Weißgerber, v
Maria , V . Gustav Adolf Unterberg, Fabrikant . ~u”
V. Josef Müller , Maschinenarbeiter.

Eheschließungen vom 24 . - 29. Juli :
Schlaffer von Öbergrombach, Amt Bruchsal, und
Langenbein, ohne Beruf von Aue, Amt Durlach,
Schwarz, Schneider von Bofsheim, Amt Adelsheim, uno v j
Freiburger , ohne Beruf von Darmsbach , Gemeinde
Amt Pforzheim . Georg Sauter , Mechaniker von JWt ^ 3
(Pfalz !, und Elisabetha Karolina Wenz , Kleidermac? ia
Söllingen , Amt Durlach. Gustav Haury , Schreiner,
Meier, ohne Beruf , beide von hier . ^ ,

Sterbefälle vom 27 . Juli : Karl Friedrich ■>- 4 j
gießer, Ehemann, alt öl l /2 Jahre . Luise Kesselheu» . 8 a
berg, Witwe des Fabrikanten Stefan Kesselheim , au ^
Friedrich Karl Josef Münich , Kurhausdirektor a . „ ngtmm
alt 52s /4 Jahre . Fritz, Vater Josef August Winteroll , o-MW
alt 2 . Monate . Anna Martha , Vater Karl Paul cti » .«j
Fabrikarbeiter , alt 4 Wochen.
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